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Das Label-Zeichen. 


Das Label-Zeichen ist eine bestimmte Er- 
kennungsmarke, die auf allen Waren, die unter an- 
nehmbaren Lohn- und Arbeitsverhältnissen herge- 
stellt werden, angebracht werden soll. In den Dienst 
dieser Bewegung hat sich vor allem die Soziale 
Käuferliga der Schweiz gestellt. Die Bewe- 
gung begann zuerst in Amerika und ist hauptsäch- 
lich in den angelsächsischen Ländern schon seit 
mehreren Jahrzehnten ziemlich bekannt. Label 
(sprich Leebel) ist ein englisches Wort und heisst 
Zettel, Etikette. 

Wie arbeitet das «Label»? 

Das «Label» ist eine Marke, die den gesetzlichen 
Schutz geniesst und die ausschliessliches Eigentum 
der Sozialen Käuferliga der Schweiz ist. Diese Ga- 
rantie- und Empfehlungsmarke wird auf Produkten 
angebracht, denen das «Label» auf Grund der be- 
sonderen Richtlinien zukommt, die für die Ver- 
leihung oder Verweigerung des «Labels» massgebend 
sind. 

Nach diesen Richtlinien sind zu prüfen: 

a) Die Beschaffenheit der Ware (Qualität, Schwei- 
zerware). 

b) Die sozialen Arbeitsbedingungen (Entlöhnung 
und Arbeitszeit sowie Arbeitsbedingungen von 
sekundärer Bedeutung). 

c) Loyale Durchführung der Arbeitsgesetzgebung. 


Die Produzenten, die in den Genuss des «La- 
bels» zu gelangen wünschen, müssen sich an die So- 
ziale Käuferliga wenden und dieser alle nötigen Aus- 
künfte über die auszuzeichnenden Artikel liefern. 
Erst nach eingehender Untersuchung wird über Be- 
willigung oder Verweigerung der Marke entschieden. 

Ist das «Label» einmal zugestanden, so hat sich 
der Konzessionär schriftlich zu verpflichten, die Be- 
dingungen der Sozialen Käuferliga in allen Punkten 
zu beachten und die Liga jederzeit zu den nötig 
scheinenden Prüfungen zu ermächtigen. Jede Nicht- 
beachtung der vereinbarten Bestimmungen hat den 
Rückzug des «Labels» und die Veröffentlichung 
dieser Massnahme zur Folge. 


Die Soziale Käuferliga ihrerseits sorgt für die 
nötige Werbung, um dem «Label» seine volle Wirk- 
samkeit zu verschaffen. Diese besteht nicht nur in 
Zeitungsartikeln und Pressemitteilungen; sie um- 
schliesst alle Formen, die geeignet sein können, das 
Publikum zu erreichen: Anschläge, Ausstellungen, 
Vorträge. Durch ihre Verbindung mit zahlreichen 
grossen Gesellschaften, durch die Mitarbeit ihrer 
Kollektivmitglieder, die mächtigen Berufs- oder an- 
deren Verbänden angehören, verfügt die Soziale 
Käuferliga über ein Maximum an Propagandamitteln. 
... Endlich übernimmt die Soziale Käuferliga die 
Überwachung und trifft alle nötigen Massnahmen, 
um Missbräuche in der Anwendung des «Labels» zu 
unterdrücken. 

Für die Verleihung oder Verweigerung des La- 
bels sind somit folgende Gesichtspunkte massgebend: 
A. Beschaffenheit der Ware. 

1. Die Qualität des Artikels. 

a) Die Qualität als solche, 
b) Die Qualität im Verhältnis zum Verkauis- 
preis. 
2. Der Anteilder Schweizerware. 
B. Die sozialen Arbeitsbedingungen. 
I. Entlöhnung und Arbeitszeit, und 
zwarin Bezug auf 
a) die örtlichen Verhältnisse, 
b) die Verhältnisse in der betreffenden Branche, 
c) die Qualität der betreffenden Arbeit. 
2. Die Arbeitsbedingungen von sekun- 
därer Bedeutung, wie 
a) gewerbehygienische Schutzvorrichtungen, 
b) Koalitionsfreiheit, 
c) Nacht- und Sonntagsarbeit, 
d) Kost- und Logiszwang. 
C. Loyale Durchführung der Bestim- 
mungen der Arbeitsgesetzgebung. 

Mit der Label-Aktion hat die Soziale Käuferliga 
ihre Tätigkeit um einen wichtigen Zweig erweitert. 
Aus der sonstigen Tätigkeit der Käuferliga seien — 
gemäss Mitteilungen derselben — noch erwähnt: 
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Verschiedene streng sachlich durchgeführte Umfragen über 
besonders krasse Mißstände (ungenügende Löhne, zu lange 
Arbeitszeit, ungesunde Unterkunft für das Personal); versöhn- 
liche Vermittlung in Streitfällen zwischen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern; Fällen von Schiedssprüchen; langiähriges 
gründliches Studium verschiedener Fragen, wie: Nachtarbeit 
in den Bäckereien, Trinkgeldreform, Heimarbeit; sich daraus 
ergebende Eingaben an die Behörden und öffentliche Stellung- 
nahme; Förderung des früheren Ladenschlusses, der Anstel- 
lung von Personal-Fürsorgerinnen und des Dienstbotenwesens; 
Erziehung zu besseren Kaufsitten (frühe Weihnachtseinkäufe, 
schnelleres Bezahlen der Rechnungen usw.); öffentliche Emp- 
fehlung der sozial fortschrittlichsten Firmen durch «weisse 
Listen». 

Zahlreiche Forderungen der Sozialen Käuferliga wurden 
durch das Gesetz oder durch den Gebrauch sanktioniert. 

Unter den letzten Arbeiten der Liga erwähnen wir die an 
einigen Orten durchgeführte Umfrage über die bezahlten Fe- 
rien der Angestellten und namentlich diejenige über die Ar- 
beitsverhältnisse der weiblichen Handelsreisenden. Diese Um- 
frage führte die Liga zur Schaffung der schweiz. Beratungs- 
stelle für weibliche Geschäftsreisende. Ihre gegenwärtigen 
ausserordentlichen Anstrengungen gelten der Verwirklichung 
des «Labels» in der Hoffnung, diese Schutzmarke in der Schweiz 
allgemein einführen zu können. 


Aus der allgemeinen Anwendung des Labels 
verspricht sich die Soziale Käuferliga mancherlei 
Vorteile für den Produzenten inkl. Arbeitnehmer 
(bezüglich Entlöhnung, Arbeitsbedingungen, sanita- 
rische Verhältnisse, Produktenpreise, Qualität), für 
den Konsumenten (bezüglich Qualität und Orien- 
tierung über die Herstellungsbedingungen) und damit 
für das ganze Land (Förderung der einheimischen 
Industrie durch Berücksichtigung des Wertanteils 
der Schweizerware und der Schweizerarbeit bei der 
Verleihung des Labels). 

Mit der Förderung der Labelbewegung hat die 
Soziale Käuferliga zweifellos eine sehr wichtige und 
nützliche Aufgabe übernommen. Der Schwierigkei- 
ten der Durchführung wird sie sich bewusst sein. 
Vonseiten der Konsumgenossenschaften jedoch, die 
ja auch schon seit langem die Schaffung «gerechter 
Preise» erstreben, wird der Label-Bewegung die Er- 
reichung ihres Zweckes nach besten Kräften erleich- 
tert werden und ist auch schon erleichtert worden. 


Solange es Konsumgenossenschaften gibt, haben 
sie für die Verbesserung und Erhaltung 
der Qualität gearbeitet und es zu den Selbst- 
verständlichkeiten genossenschaftlicher Arbeit ge- 
rechnet, das .in den eigenen Betrieben beschäftigte 
Personal im Vergleich zu lokal und innerbetrieblich 
gleichgearteten Verhältnissen gut zu entlöhnen. Kürz- 
lich bekanntgewordene Erhebungsergebnisse bestä- 
tigen die Überlegenheit der Genossenschaften. Die 
Unkostenstruktur des V.S.K. mag in dieser Be- 
ziehung die vorbildlichen Leistungen für das Perso- 
nal noch unterstreichen. Zwei Drittel der 5,9 Millio- 
nen Franken betragenden Unkosten des V.S.K. ent- 
fallen auf Personalausgaben, d.h. 3,6 Millionen Fran- 
ken auf Besoldungen und 370,000 Franken auf soge- 
nannte soziale Leistungen. Es ist in gewissen Unter- 
nehmungen üblich, auch noch den Lohnausfall, der 
durch Lohnzahlung während Ferien, Krankheits- 
urlaub und Militärdienst entsteht, zu den sozialen 
Leistungen zu rechnen. Auch beim V.S.K. ist für 
letztes Jahr erstmals eine solche Kontrolle vorge- 
nommen worden; sie ergibt einen Betrag, Lohn und 
andere Fürsorgemassnahmen zusammengerechnet, 
von rund Fr. 300,000.— oder auf den einzelnen Ange- 
stellten gerechnet etwas über Fr. 440.—. Diese Aus- 
lagen, zusammengerechnet mit den besonders aus- 
gewiesenen sozialen Leistungen, ergeben einen Be- 
trag von zusammen Fr. 670,000.—. 

Ähnliches liesse sich noch in zahlreichen wei- 
teren Betrieben von Mitgliedern des V.S.K. und in 
den zentralen genossenschaftlichen Produktions- 
betrieben feststellen. 

Wenn durch die Label - Bewegung der verhee- 
renden, auf Kosten von Lohn und Qualität erfol- 
genden Unterbietungssucht, die auch sozial 
eingestellte Betriebe in ihrem Bestreben hemmt und 
| schädigt, Einhalt geboten werden kann, wird diese 


Bewegung sich bleibende Verdienste um die ganze 
schweizerische Volkswirtschaft erwerben. 


Zusammenarbeit von 
Landwirten und Konsumenten. 


Den auf Grund einer vom Internationalen Zwi- 
schengenossenschaftlichen Ausschuss durchgeführten 
Erhebung über die Bedeutung der Genos- 
senschaftsorganisationen der Land- 


wirte und der Konsumenten und ihrer 
gegenseitigen Beziehungen auf dem 
Gebiete des Obsthandels gewonnenen 


Schlussfolgerungen ist zu entnehmen: 


1. Die zwischengenossenschaftlichen Beziehun- 
gen innerhalb eines Landes und von Land zu Land 
können nicht angeknüpft werden und sich in erheb- 
lichem Masse und systematisch entwickeln, wenn sie 
nicht zur Sicherung des Gleichgewichts zwischen 
Erzeugung und Verbrauch beitragen. 

Auf dem Obstmarkt haben die Genossenschafts- 
organisationen vor allem die Aufgabe, den Ver- 
brauch zu fördern. Die Steigerung des Verbrauchs, 
die auch vom Standpunkt der Ernährungshygiene 
der weiten Bevölkerungsschichten von Bedeutung 
ist, hängt ihrerseits weitgehend von der Qualität und 
den Preisen der dem Verbraucher angebotenen 
Früchte ab. Es ergibt sich daher, dass die Genos- 
senschaftsorganisationen sich darum bemühen müs- 
sen, um durch Erziehung, genossenschaftliche Dis- 


ziplin und Zusammenschluss einerseits zu erreichen, 
dass das auf den Markt gebrachte Obst von hoher 
Qualität ist, was durch die Auswahl der Arten und 
die sachverständige Behandlung der Pflanzen sowie 
das sorgsame Sortieren und Einpacken erreicht 
wird, und anderseits, dass die Verteilung verbessert 
und ausgebaut wird. Dies sind die wesentlichen Be- 
dingungen einer dauernden Zusammenarbeit zwi- 
schen den in Betracht kommenden Genossenschafts- 
organisationen, die zu einem notwendigen Gleich- 
gewicht zwischen der Erzeugung und dem Ver- 
brauch führen kann. 


2. Diese dauernde Zusammenarbeit erfordert 
eine harmonische Arbeitsteilung zwischen den Ge- 
nossenschaftsorganisationen der Erzeuger und der 
Verbraucher, was in Bezug auf den Obsthandel nicht 
besonders schwer erreichbar ist, denn im allge- 
meinen haben die Obstabsatzgenossenschaften ihre 
Organisation nicht bis zum letzten Verbraucher 
ausgebaut. Anderseits befassen sich die Konsum- 
vereine nicht mit der Erzeugung. Die Beziehungen 
zwischen den beiden Organisationsarten sind nicht 
und müssen auch nicht Wettbewerbsbeziehungen 
sein; sie haben im Gegenteil als Grundlage sich er- 
eänzende Tätigkeiten. 

Es ist wünschenswert, dass die örtlichen, Be- 
zirks- und Landesorganisationen Übereinkommen 
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abschliessen, die dem Ausbau der Genossenschafts- 
bewegung Rechnung tragen, um einerseits die Ar- 
beitsteilung nicht zu behindern und anderseits feste 
Grundlagen für eine dauernde Zusammenarbeit der 
zwei Genossenschaftsarten zu sichern. Es wird die 
Aufgabe der verschiedenen Zentralorganisationen 
und der Landesausschüsse für zwischengenossen- 
schaftliche Verständigung sein, die Wege zum Ab- 
schluss und zur Förderung derartiger Überein- 
kommen zu finden, die in manchen Fällen zur Grün- 
dung von gemeinsamen Unternehmen der Genossen- 
schaftsorganisationen der Produzenten und Konsu- 
menten führen können. 


3. Auf dem Gebiet des internationalen Handels 
wirken hemmend alle Massnahmen, wie Zoll- 
schranken, Kontingentierung, Devisensperre usw., 
die im allgemeinen den Welthandel erschweren. 
Diese Schwierigkeiten können aber unter manchen 
Umständen auf dem Wege des direkten Waren- und 
Dienstaustausches umgangen werden. 

Es scheint, dass, wenn auch die internationalen 
zwischengenossenschaftlichen Beziehungen auf dem 
Gebiete des Obsthandels viel zu wünschen übrig 
lassen, sich der Hauptgrund nicht nur auf das Obst 
bezieht, denn der Ausschuss hat schon gelegentlich 
der Erhebungen über den Eier- und Butterhandel 
auf denselben Grund hingewiesen. Es handelt sich 
darum, dass die Genossenschaftsorganisationen nicht 
genügend über die Waren und Dienste, die sie unter- 
einander austauschen können, informiert sind. 

Im allgemeinen hat denn auch der Ausschuss, 
indem er einige seiner früheren Empfehlungen wie- 
derholte, die Aufmerksamkeit wieder auf die Not- 
wendigkeit des Ausbaus des Informationsaustausches 
und der Propagandamittel hingelenkt, die die Er- 
fahrungen und die Tätigkeit der Genossenschafts- 
organisationen beider Arten sowie in den Erzeu- 
gungs- als auch in den Einfuhrländern sowohl in 
Bezug auf Obst als auch auf andere landwirtschaft- 
liche Erzeugnisse bekanntmachen würden. Er emp- 
fiehlt zu diesem Zweck die Veranstaltung von Be- 
suchen und Anknüpfung von persönlichen Bezie- 
hungen zwischen den Leitern der in Betracht kom- 
menden Organisationen, und dass insbesondere der 
Internationale Genossenschaftsbund und die Inter- 
nationale genossenschaftliche Grosseinkaufsgesell- 
schaft einerseits und der Genossenschaftsausschuss 
der Internationalen landwirtschaftlichen Kommis- 
sion anderseits sich bemühen, auf zweckmässige 
Weise ihre Mitglieder über die Möglichkeiten der 
direkten Beziehungen zu unterrichten, sowie die 
ihnen angeschlossenen Organisationen einander 
näher zu bringen. 

Es wird ausserdem beantragt, die Möglichkeit 
der Einberufung von Sonderkonferenzen zu prüfen, 
bei denen die Einkäufer der Konsumgenossenschafts- 
organisationen mit den Vertretern der genossen- 
schaftlichen Absatzorganisationen für Obst und 
andere landwirtschaftliche Erzeugnisse zusammen- 
kommen könnten. 


4. Was schliesslich das Eingreifen der Be- 
hörden anbetrifft, so müssten die Genossenschafts- 
organisationen sich gemeinsam darum bemühen, in 
den verschiedenen Ausschüssen und Organen, in 
denen über Handelsverträge, Kontingentierung, Or- 
ganisation und Regelung der Erzeugung, Absatz auf 
dem Binnenmarkt, Ausfuhr, Einfuhr und Verteilung 
des Obstes und anderer landwirtschaftlicher Erzeug- 
nisse beraten wird, vertreten zu sein und eine ge- 
meinsame Politik zu führen. 


Von der Lage der deutschen 
Verbrauchergenossenschafts- 
bewegung. 


Anlässlich des kürzlich stattgefundenen Ver- 
bandstages des Revisionsverbandes der deutschen 
Verbrauchergenossenschaften hat Verbandsdirektor 
Dr. Zirwas auch über die Lage der deutschen Ver- 
brauchergenossenschaften berichtet und dabei — 
laut an, Hamburg — u.a. folgendes mit- 
geteilt: 


Der Ablauf der Liquidationen. 


«Wie bereits im Vorjahre berichtet, haben in 
Verfolg des Gesetzes vom 21. Mai 1935 73 Genos- 
senschaften mit einer Bilanzsumme von 
rund 202,6 Millionen Reichsmark, gerech- 
net nach dem Stande vom 31. Dezember 1934, ihre 
Liquidation beschlossen. Eine dieser Genossen- 
schaften hat sich nachträglich ausserhalb des Ge- 
setzes gestellt, so dass 72 Genossenschaften 
unter dem Schutze des Gesetzes vom 21. Mai 1935 
liquidieren. Diese Genossenschaften verwalteten 
nach dem Stande vom 31. Dezember 1934 Spar- 
einlagen in Höhe von rund 72,1 Millionen 
Reichsmark. Durch vom Reich inzwischen be- 
reitgestellte Zuschüsse und mit Hilfe der aus der 
Versilberung der Vermögenswerte dieser Genossen- 
schaften flüssig gemachten eigenen Mittel konnten 
bereits erhebliche Quoten an die Spareinleger und 
Gläubiger ausgezahlt werden. Nach dem Stande 
vom 31. Dezember 1936 betragen die Sparein- 
lagen dieser liquidierenden Genossenschaften nun- 
mehr rund 47,3 Millionen Reichsmark. Die 
gesamten Verbindlichkeiten dieser Genossen- 
schaften, die nach der Bilanz vom 31. Dezember 1934 
noch rund 171,8 Millionen Reichsmark 
betrugen, konnten auf rund 105,3 Millionen 
Reichsmark zurückgeführt werden. Die Entwick- 
lung dieser Liquidationen, die als die umfang- 
reichste Liquidation der Wirtschaft seit Be- 
endigung des Krieges bezeichnet werden dürfte, ist 
im allgemeinen befriedigend. Es steht zu hoffen, dass 
mit Hilfe des im Gesetz vom 21. Mai 1935 bereit- 
gestellten 60-Millionen-Reichsmark-Fonds und der 
von den Grossgläubigern gewährten Nachlässe diese 
Liquidation im allgemeinen so gestaltet werden kann, 
dass die Spareinleger und die Gläubiger ihre Forde- 
rungen voll ausgezahlt erhalten können. 

Bei einigen Genossenschaften ist die Liquidation 
bereits beendet. Bei einer Anzahl kleinerer und 
mittlerer Genossenschaften wird die Beendigung 
noch im Laufe dieses Jahres erfolgen. Fraglos hat 
der Gesamtaufschwung, den die deutsche Wirtschaft 
in den vergangenen Jahren genommen hat, die Ge- 
staltung der Verhältnisse sehr entscheidend beein- 
flusst. Namentlich bereitet die Abstossung der Im- 
mobilien im allgemeinen nicht die Schwierigkeiten, 
die ursprünglich erwartet wurden. Auch hat die 
Unterbringung der Gefolgschaftsmitglieder, deren 
Zahl bei den liquidierenden Genossenschaften Ende 
1934 noch 9525 betrug, keine grossen Schwierig- 
keiten bereitet. Beides ist zum Teil der Tatsache zu 
danken, dass unter Führung des Reichswirtschafts- 
ministeriums und mit tatkräftiger Mithilfe der Deut- 
schen Grosseinkaufs-Gesellschaft im Rahmen der 
Privatisierung der diesen Genossenschaften gehö- 
renden 2714 Verteilungsstellen eine Vielzahl selb- 
ständiger Existenzen aus den Lagerhaltern geschafft 
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werden konnte und durch Gründung von Auffang- 
gesellschaften für die Unterbringung der Gefolg- 
schaftsmitglieder dort Sorge getragen wurde, wo 
eine Einzelprivatisierung dieser Verteilungsstellen 
nicht tunlich erschien. Gewisse Schwierigkeiten be- 
stehen allerdings bei einigen grösseren Genossen- 
schaften, deren Zentralen eine sehr grosse Kapazität 
und grossen Umfang haben, und für die, da sie spe- 
ziell auf die Bedürfnisse von Verbrauchern zuge- 
schnitten sind, Käufer nur sehr schwer zu erlangen 
sind. Bei diesen Genossenschaften kann ein ab- 
schliessendes Urteil über den Ausgang der Liquida- 
tion noch nicht gefällt werden. Die Gestaltung der 
Verhältnisse wird sehr stark dadurch bedingt wer- 
den, ob es gelingt, für diese Betriebszentralen Käufer 
zu finden. Die Entscheidung hierüber muss der Zu- 
kunftsentwicklung überlassen bleiben. Im grossen 
und ganzen aber kann von diesen liquidierenden Ge- 
nossenschaften berichtet werden, dass sich die Ver- 
hältnisse besser gestaltet haben, als man bei Erlass 
des Gesetzes annehmen konnte. 

Bereits in früheren Ausführungen unseres Ver- 
bandes ist mehrfach darauf hingewiesen worden, 
dass das Gesetz vom 21. Mai 1935 nicht nur nega- 
tive Wirkungen haben würde. Es wurde betont, dass 
die Beseitigung derjenigen Genossenschaften, denen 
eine Lebensfähigkeit nicht mehr zuerkannt ‘werden 
konnte, dazu dienen würde, dass die restlich verblei- 
benden Genossenschaften in stärkerem Maße ge- 
sunden würden. 


Die Entwicklung der Verbrauchergenossenschaften. 

Dieser Zustand ist tatsächlich eingetreten. War 
das Jahr 1935 mit dem durch Erlass des Gesetzes 
vom 21. Mai 1935 getätigten scharfen Schnitt ein 
Jahr der Klärung, so ist das Jahr 1936 ein Jahr 
der Beruhigung und der Festigung ge- 
worden. 

Wie aus der für das Jahr 1936 veranstalteten Erhebung 
hervorgelit, ist in der Mitgliederbewegung eine beträchtliche 
Besserung eingetreten. Zu dieser Erhebung haben 1095 be- 
stehen bleibende Genossenschaften berichtet. Wir gingen in 
das Jalır 1936 mit einem Mitgliederbestand von rund 2,150,800. 
Im Jahre 1936 können wir einen Mitgliederzugang von rund 
81,300 verzeichnen. Dagegen sind in Abgang gekommen: 
durch Kündigung . 65,200 Mitglieder 
durch Tod 19,400 Mitglieder 
durch Ausschluss . 53,000 Mitglieder 
Wir haben also am 1. Januar 1937 mit 

einem Mitgliederstand von 2,094,500 Mitgliedern 
zu rechnen. Es darf darauf hingewiesen werden, dass der per 
Saldo eintretende Rückgang von rund 56,000 in der Haupt- 
sache darauf zurückzuführen ist, dass im Jahre 1936 eine Be- 
reinigung der Mitgliederlisten von nichtkaufenden 
oder verzogenen Mitgliedern durchgeführt wurde. Die Zahl 
der vorliegenden Kündigungen, die erst Ende 1937 und 1938 
wirksam werden, beträgt noch rund 100,000. Diese Kündigungen 
stammen aber grösstenteils aus den Jahren, in denen Klarheit 
über das Fortbestehen der Genossenschaften noch nicht vor- 
handen war. Die Genossenschaften sind bestrebt, diese Mit- 
glieder unter Hinweis auf die nunmehr erhöhte Leistungsfähig- 
keit der Genossenschaft zur Rücknahme ihrer Kündigungen zu 
veranlassen, und es steht zu hoffen, dass sich künftig Abgang 
und Zugang etwa die Waage halten werden. 


137,600 Mitglieder. 


Umsatzsteigerung. 


Die Umsatzentwicklung für 1936 war befriedigend. Wir 
hatten 1935 einen Umsatz von rund 504,4 Millionen Reichs- 
mark zu verzeichnen. Es gelang, im Jahre 1936 den Umsatz 
auf rund 510,5 Millionen Reichsmark zu steigern, also eine 
Steigerung von rund 6,1 Millionen Reichsmark oder 1,21 %e 
herbeizuführen. Auch hier liegen die Dinge zum Teil so, dass 
die Umsatzverhältnisse insbesondere unserer grössten Genos- 
senschaft noch in den Anfangsmonaten des Jahres 1936 sehr 
stark dadurch beeinflusst wurden, dass Klarheit über ihr Be- 
stehen oder Nichtbestehen noch nicht geschaffen werden konnte. 
Dementsprechend war die Aufklärungs- und Werbetätigkeit 
dieser Genossenschaften sehr lahmgelegt, und die wirkliche 


Besserung trat erst in der zweiten Hälfte des Jahres 1936 ein. 
Das Jalır 1937 hat sich bisher gut angelassen und be- 
rechtigt zu der Hoffnung, dass die Genossenschaften nunmehr 
eine zur Sicherung ihrer gedeihlichen Weiterentwicklung aus- 
reichende Umsatzbasis gefunden haben. 

Gliedert man ausserordentliche Aufwendungen und ausser- 
ordentliche Erträge aus, so ergibt sich im Gesamtbild ein be- 
reinigter Überschuss von 75,5 Millionen Reichsmark, der mehr 
als ausreicht, auf rund 57/0 Millionen Reichsmark Gesamt- 
umsatz 3% Rückvergütung zu verteilen.» 


= * ” 


D.2 Deutsche Grosseinkauis-Geselischait m. b. H, Hamburg 
(GEG) im Jahre 1936. 


Die Generalbilanz des Unternehmens schliesst mit 
128,365,700. RM. Auf der Vermögenseite werden ausser 
den liquiden Mitteln ersten Ranges (Barreserven, Wechsel, 
Schatzwechsel und Schatzanweisungen, kurzfällige Forderun- 
gen) und 34,516,900 RM. Aussenständen ausgewiesen: Waren, 
Rohstoffe usw. im Werte von 18,229,000 RM., Hypotheken usw. 
1,077,400 RM., dauernde Beteiligungen 2,714,500 RM., Grund- 
stücke 34,000,000 RM., Betriebsausstattung 4,735,000 RM, nicht 
eingezahltes Stammkapital 1,962,900 RM., eigene Geschäfts- 
anteile (von liquidierenden Genossenschaften übernommen) 
6,694,000 RM., Posten zur Rechnungsabgrenzung 411,400 RM. 
Die Verbindlichkeiten (Gläubiger, Wechsel, Sparein- 
lagen, Hypothekenschulden) gingen um 9,875,600 RM. auf 
64,319,500 RM. zurück; das Stammkapital beträgt 25 Millionen 
Reichsmark, die gesetzlichen Reserven betragen 26,5 Millionen 
Reichsmark, sonstige Reserven 4,165,700 RM., Rückstellungen 
6,501,600 RM., Posten zur Rechnungsabgrenzung 509,600 RM. 
Der Reinüberschuss von 1,369,300 RM. umfasst 1,264,200 
Reichsmark Überschussvortrag vom Voriahr und 105,000 RM. 
Überschuss aus dem Jahre 1936. Die Generalüberschuß- 
und -verlustrechnung schliesst mit 48,529,700 RM. 
Unter den Aufwendungen stehen Gehälter und Löhne 
mit 16,883,000 RM. (+ 613,000 RM. gexen 1935), soziale Ab- 
gaben mit 1,826,000 RM., Zinsen mit 652,000 RM., Grundstück- 
kosten mit 303,200 RM., sonstige Sachunkosten mit 9,214,900 
RM., Steuern mit 6,055,000 RM.; die Abschreibungen auf An- 
lagen betrugen 7,270,200 RM., andere Abschreibungen und 
Rückstellungen 2,982,200 RM., sonstige Aufwendungen 1,973,600 
RM. Der Warenbruttoertrag machte 44,462,000 RM. aus, 
Grundstückerträge 308,400 RM., sonstige Erträge 2,495,000 
RM. — Der Gesamtumsatz der Deutschen Gross- 
einkaufsgesellschaft betrug im Jahre 1936 309,999,300 
RM., gegen 289,419,000 RM. im Vorjahre (+ 6,4%). Auf die 
Eigenerzeugung entfielen 107,574,700 RM. oder 34,7 u 
des Gesamtumsatzes (gegen 99,513,200 RM. oder 34,4 Yo im 
Vorjahr). In der Bankabteilung betrug der Umsatz auf 
einer Seite des Hauptbuchs 1918,2 Millionen Reichsmark. Die 
Zahl der Gefolgschaftsmitglieder der GEG stieg 
um 550 auf 8459. Bemerkenswert ist, dass Gehälter und Löhne 
fast ausnahmslos, teilweise bis zu 25 Yo, über den Tarifsätzen 
liegen. Die Beiträge des Unternehmens zur gesetzlichen So- 
zialversicherung betrugen je Kopf der Gefolgschaft 147 RM. 
Darüber hinaus wurden besondere soziale Leistun- 
genin erheblichem Umfange gewährt. Im Schluss- 
teil seines Berichts führte Geschäftsführer Dr. Söhling aus: 
Wir werden vermutlich auch in Zukunft nicht auf Rosen ge- 
bettet sein und tun gut daran, uns in harter Arbeit, spar- 
samster Wirtschaftsführung und in unablässigem Streben nach 
besten Leistungen darauf einzurichten. 


Spezereihändlier 
lehnen den „Giro-Dienst‘“ ab. 


Eine am 1. Juli in Zürich stattgefundene Spezereihändler- 
Versammlung fasste folgende Resolution: 

Die von über 500 Spezereihändlern aus Stadt und Kanton 
Zürich besuchte Versammlung vom 1. Juli im Theatersaal zu 
Kaufleuten beschliesst nach einem gründlichen, durchaus sach- 
lichen, in alle Einzelheiten gehenden und die Folgen klar ab- 
wägenden Referat von G. Brandenberger, Direktor der Usego, 
Olten: 1. den sogenannten Sanierungsplan von G. Duttweiler 
als volkswirtschaftlich schädlich, Fabrikation, einbezogene 
Reisende, Angestellte und Arbeiter, wie den Detailhandel 
gleicherweise gefährdend und untragbar abzulehnen: 2. die 
Berufskollegen aufzufordern, sich den bestehenden Selbsthilie- 
und Einkaufsgenossenschaften anzuschliessen, die auf Grund 
der Mitsprache- und Mitbestimmungsrechte der Mitglieder ar- 
beiten und unter gleichen Bedingungen alles zu leisten fähig 
sind, was im Plan den Spezereihändlern angeboten wird; 
3. die Behörden auf die wirtschaftlichen und sozialen Folgen 
der Durchführung dieses Planes aufmerksam zu machen, wie 
auf die offenbar damit verbundene Umgehung des Warenhaus- 
und Filialbeschlusses. 


en 


fi 
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Volkswirtschaft 


Zur Kartellierung in der schweizerischen Wirtschaft. 


(Mitg.) Die Preisbildungskommission des Eidgenössischen 
Volkswirtschaftsdepartements befasst sich seit einiger Zeit mit 
einer Enquöte über Kartelle und kartellartige Ab- 
machungen in der schweizerischen Wirt- 
schaft. Ein erstes Teilergebnis ihrer Studien auf diesem Ge- 
biete legt sie soeben in einer Veröfientlichung vor.) Dieses 
erste Heft einer fortzusetzenden Reihe umfasst die Wirtschafts- 
zweige Steine und Erden, Holz und Glas, Papier 
und Pappe. 

Die Kommission bezeichnet als Ziel der vorliegenden und 
der folgenden Untersuchungen: auf dem Wege einer beschrei- 
benden «Bestandesaufnahme» «ein der Wirklichkeit möglichst 
nahekommendes Bild zu vermitteln über den ungefähren Um- 
fang und das materielle (nicht iuristisch-formale) Wesen der 
Kartelle und kartellartigen Bindungen». Entsprechend dem 
bloss beschreibenden Charakter dieser Studien muss es sich 
die Kommission in diesem Zusammenhang allerdings versagen, 
die praktische Tätigkeit und Wirksamkeit der behandelten 
Kartelle und kartellartigen Gebilde einer eingehenderen kriti- 
schen Würdigung zu unterziehen und beispielsweise näher auf 
die Interessengegensätze zwischen Kartellen und Aussenseitern 
einzutreten. Trotzdem dürfte diese Darstellung wesentlich zu 
einer sachlicheren Betrachtung des Kartellwesens beitragen. 


Nachdem in einer allgemeinen Vorbemerkung Zweck, Me- 
thode und Charakter dieser Kartelluntersuchungen dargelegt 
und die notwendigen Begriffsbestimmungen erläutert sind, geht 
die Kommission im vorliegenden Heft auf die Kartellierung in 
den erwähnten Branchen ein. Die teils ins Einzelne eintretenden 
Darstellungen der hier anzutreffenden Kartelle und kartellähn- 
lichen Gebilde, ihrer Organisation und wesentlichen 
Bestimmungen geben einen interessanten und in solcher 
Zusammenfassung unbedingt für die Schweiz erstmaligen Ein- 
blick in die überraschend weitgehende verbandliche Organisie- 
rung unserer Wirtschaft. Wenn auch erst wenige Teilgebiete 
umfassend, lassen schon die bisherigen ersten Ergebnisse ver- 
muten, dass die Kartellierung in der Schweiz viel weiter fort- 
geschritten ist, als üblicherweise angenommen wird; dagegen 
scheint die Kartellwirkung recht verschieden zu sein. 

Die vorliegende und die weitern Arbeiten der Preis- 
bildungskommission auf dem Gebiete des Kartellwesens dürften 
lebhaftes Interesse bei Wirtschaftswissenschaft und -praxis, im 
Hinblick auf die Frage einer Kartellgesetzgebung, aber auch 
bei den Behörden und in der Wirtschaftspolitik, finden. An 
diesen Kreisen liegt es, aus dem von der Preisbildungskommis- 
sion vorgelegten Material die allfällig für sie sich ergebenden 
Schlussfolgerungen zu ziehen. 


!) «Kartelle und kartellartige Abmachungen in der schwei- 
zerischen Wirtschaft» (I. Heft: Steine und Erden, Holz und 
Glas, Papier und Pappe); Veröffentlichung Nr. 16 der Preis- 
bildungskommission des Eidgenössischen Volkswirtschafts- 
departementes, Sonderheft 27 der «Volkswirtschaft». Bern 1937 
(55 Seiten). Zu beziehen gegen Nachnahme beim Sekretariat 
der Preisbildungskommission, Bundesgasse 8, oder beim 
Schweizerischen Handelsamtsblatt, Eifingerstrasse 3, Bern. 


Verordnung über das Handels- 
register vom 7. Juni 1937. 


Art. 929 und 936 des revidierten Obligationenrechtes geben 
dem Bundesrat das Recht und den Auftrag, auf dem Verord- 
nungswege Vorschriften über die Einrichtung, die Führung und 
die Beaufsichtigung des Handelsregisters, über das Verfahren, 
die Gebühren und die Beschwerdeführung und über die Pflicht 
zur Eintragung in das Handelsregister zu erlassen. Diese Ver- 
ordnung ist am 7. Juni 1937 erlassen worden und tritt auf den 
1. Juli 1937 zusammen mit dem revidierten Obligationenrecht 
in Kraft. Da sämtliche Konsumgenossenschaften eintragungs- 
pflichtig sind, seien hier die am meisten interessierenden Ar- 
tikel reproduziert: 


Genossenschaften. 


Art. 92. Körperschaften, bei welchen eine persönliche Haft- 
barkeit ausgeschlossen ist und deren Mitglieder nicht ihre wirt- 
schaftlichen Interessen in der Hauptsache in bestimmter, nicht 
nur in Geldleistung bestehender Weise durch gemeinsame 
Selbsthilfe zu fördern oder zu sichern suchen, können nicht als 
Genossenschaften eingetragen werden. 


Kurze Nachrichten 


(Z. T. Mitteilungen des 1. G.B.) 


Erfolgreiches Jahr der Standard Oil. Der gewaltige Stan- 
dard Oil-Konzern hat im vergangenen Jahre seinen Oelumsatz 
um 10,42% auf 278 Mill. Fass und seine eigene Rohölgewinnung 
um 6,64% auf 206,3 Millionen Fass erhöhen können. Der Rein- 
gewinn hat sich seit 1933 fast vervierfacht, die Steigerung um 
mehr als 50 % gegenüber dem Vorialıre gestattete eine Er- 
höhung der Dividende von 5 auf 8%. Die Zahl der von der 
Standard Oil Co. of New Jersey und ihren Tochterunterneh- 
mungen Beschäftigten beträgt rund 50,000 in den Vereinigten 
Staaten und rund 80,000 ausserhalb der Vereinigten Staaten. 
Die Schiffahrtsabteilung der Standard Oil verfügt gegenwärtig 
über 14% der Weltankertonnage. 


Erhöhter Ertrag auch bei der Koninkliike-Shell. Der Ko- 
ninkliike-Shell-Konzern hat im Jahre 1936 mit 28,17 Millionen 
Tonnen die höchste Rohölproduktion in der Geschichte des Kon- 
zerns erreicht. Die Steigerung gegenüber dem Vorialhre be- 
trägt 5,8%. Die Steigerung des Reingewinns gestattete eine 
ganz erhebliche Steigerung der Dividende auf das Stamm- 
kapital, und zwar von 10% % auf 16% %. 


Bat’a kauft ganze Gemeinden in Jugoslawien. Die Bat’a 
A.-G.. Zlin, hat drei ganze Gemeinden mit allen Grundstücken 
und Häusern in der Nähe von Skoplie (Jugoslawien) aufge- 
kauft. Die Einwohner dieser Gemeinden wollen nach der 
Türkei auswandern. Bat’a will in dem Gebiet grosse Wirt- 
schaftsprojekte durchführen; geplant.ist die Anlage von Baum- 
wollplantagen und Seidenraupen-Kulturen, die Errichtung von 
Fabrikationsstätten zur Erzeugung von Gummi, Strümpfen etc. 


Rückgang des brasilianischen Kaffeehandels. Die Liefe- 
rungen an die Kaffeemärkte der Welt in den ersten eli Mo- 
naten des laufenden Ernteiahres (Juli 1936—Mai 1937) betru- 
xcn 12,998,000 Sack, eine Verminderung um 13,68 % im Ver- 
gleich mit der Lieferung von 15,058,000 Sack in der entspre- 
chenden Periode des Voriahres. Die Verschiffungen anderer 
Produktionsländer weisen in den elf Monaten eine Steigerung 
um 12,83% auf und betrugen 10,168,000 Sack gegen 9,012,000 
Sack in den entsprechenden elf Monaten des Vorjahres. Die 
gesamten Kaffeelieferungen der Welt in den Il Monaten er- 
reichten 23,166,000 Sack, eine Verminderung um 3,76 %. Ob- 
gleich Brasilien immer noch mehr als 50% der Kaffeenach- 
frage der Welt befriedigt, dürfte der Betrag eine weitere Ver- 
minderung erfahren, wenn die brasilianischen Preise nicht ge- 
drückt werden, um die Konkurrenz mit anderen Ländern be- 
stehen zu können. 


Die Welteisenerzproduktion im Jahre 1936. Die Erzeu- 
gung von Eisenerz hat im Jahre 1936 beträchtlich zuge- 
nommen. Sie erhöhte sich insgesamt von 139,40 Millionen 
Tonnen im Jahre 1935 auf 172,80 Millionen Tonnen im Jahre 
1936. Die Vereinigten Staaten sind mit einer Erzeugungs- 
steigerung um fast zwei Drittel (von 30,97 Millionen auf 49,40 
Millionen Tonnen) an die erste Stelle der Eisenerz produzie- 
renden Länder gerückt, während Frankreich, das früher den 
ersten Platz innehatte, seine Eisenerzerzeugung nur wenig 
steigern konnte (von 32,06 Millionen Tonnen auf 33,19 Mil- 


Dagegen ist die Eintragung von Genossenschaften mit ge- 
meinnützigem Zweck statthaft. 


Art. 93. 

halten: 

a) das Datum der Statuten, 

b) die Firma und den Sitz der Genossenschaft, 

c) den Zweck, 

d) eine allfällige Verpflichtung der Genossenschafter zu Geld- 
oder andern Leistungen sowie deren Art und Höhe, 

e) die Ordnung der persönlichen Haftbarkeit und gegebenen- 
falls der Nachschusspflicht der Genossenschafter, 

f) die Form der von der Genossenschaft ausgehenden Bekannt- 
machungen gemäss Art. 82 dieser Verordnung, 


(Art. 82): In der Eintragung müssen die öffentlichen 
Blätter bezeichnet werden, in welchen die von der Gesell- 
schaft ausgehenden Bekanntmachungen erfolgen sollen. 

Die Statuten haben die öffentlichen Blätter zu bezeichnen 
oder wenigstens das Gesellschaftsorgan, welches sie zu be- 
stimmen befugt ist. Vorbehalten bleibt die Bestimmung, 
dass alle vom Gesetz vorgeschriebenen Bekanntmachungen 
im Schweizerischen Handelsamtsblatt zu veröffentlichen 
sind. (Art. 931, Abs. 2, OR.) 


Die Eintragung der Genossenschaft soll ent- 
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lionen Tonnen). Mit Ausnahme Spaniens, wo die Eisenerz- 
erzeugung infolge des Bürgerkriegs zurückging, weisen alle 
wichtigen Eisenerzproduktionsländer Steigerungen auf, beson- 
ders bemerkenswert darunter Schweden, dessen Förderung 
von 7,93 Millionen Tonnen auf 11,54 Millionen Tonnen stieg. 


Bally, Schönenwerd. Das schweizerische Fabrikations- 


unternehmen, die Bally-Schuhfabriken A.-G., Schönenwerd, 
schliesst das Geschäftsiahr 1936/1937 mit einem Reingewinn 
von rund 934,000 Fr. (gegen 365.800 Fr. im Vorjahr) ab. Mit 
dem Saldovortrag vom Vorjahr stehen 1,573.100 Fr. zur Ver- 
fügung der Generalversammlung. Der Verwaltungsrat bean- 
tragt die Zuwendung eines Betrages von 500,000 Fr. an die 
Arbeiter als Altersiürsorge und die Ausschüttung einer Divi- 
dende von 4% = 480,000 Fr. Damit wird bei der Bally- 
Schuhfabriken Aktiengesellschaft seit 1928/29 erstmals wieder 
eine Dividende zur Verteilung gelangen. 


Aus der Praxis 


Bei Preisänderungen: 
Veränderung der Gewichte oder der Preise? 


Durch die vielen Preiserhöhungen seit der Abwer- 
tung des Schweizerfrankens ist die Frage der Anpas- 
sung, ob Änderung des Preises oder des Gewichtes, 
aktuell geworden. Bei den unzähligen Preisreduk- 
tionen in den letzten Jahren war es einfach und be- 
quem, den Konsumenten mitzuteilen, dass diese und 
iene Ware im Preise pro Kilo soundsoviel billiger 
geworden sei. Die Konkurrenz, welche zu runden 
Preisen, z. B. zu 50 Cts. oder Fr. 1.— pro Packung 
verkaufte, erhöhte die Gewichte (Inhalt) entspre- 
chend. Nun kamen aber Aufschläge zur Durch- 
führung — wie alle wissen, zum Teil recht beträcht- 
liche. Wir waren uns gewohnt, die Konsumenten zu 
den handelsüblichen Gewichten, wie Pfund und Kilo, 
zu bedienen und die neuen erhöhten Preise den Ab- 
lagen und den Käufern so bekanntzugeben. Anders 
eine gewisse Konkurrenz! Da wurden meistens die 
Gewichte der einzelnen Packungen und Waren- 
eattungen reduziert. Wo aber starke Aufschläge zur 
Auswirkung gelangten, wurden auch die Ansätze 
für einzelne Warenpackungen um 50% und 100% 
erhöht und die Gewichte zum Teil nur wenig heraui- 
gesetzt. Auf diese Weise wurden ganz bedeutende 
Preiserhöhungen ohne grosses Aufsehen in Kraft ge- 
setzt. Die nachfolgende Aufstellung zeigt das Vor- 
gehen der betreffenden Konkurrenz (Preise und Ge- 
wichte vom Mai 1937). 
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Preis Preis 

Früher pro Packung Jetzt* pro Packung 
Weissmehl 18550 &g —.50 175g 50 
UEIRSSUR NE 850 £ —.25 1000 & —,50* 
Hörnli sup. . 1090 gg —.50 715g —.,50 
Frischeiernudeln . . . 460g —.50 335% —.50 
Tafelbutter. . ». . . 100g —.50 558g —50 
Tatelbütter : .:. . ... 220€ 1.— 208 & 1.— 
Olyenolen : . “ua. DIE 1.— 610 1.50* 
KOGHIBELES 2.00. Mr ABO 1.— 400 & 1.— 
Kaffee, geröstet . . . 245g —.50 385 & 1.—* 
Kaffee, geröstet . Sr 1.— 330 & 1.— 
Koffeinfreier Kaffee . 305 1.— 275 & 1.— 
Schokoladepuver . . 420g —.,50 450 8 —.75* 
Kakao, gezuckert . . 5308 —.50 505 —.75* 
Pflaumen, gedörrtt . . 975g —.50 53585 —50 
Haselnusskernen . . . 390g 1.— 370 g 1.— 
Mandelkernen Aue 300 & 1.— 275 g 1.— 


*) Man beachte die z.T. geringen Gewichts- und die starke 


Preiserhöhung. 

Für uns Genossenschafter lag nun die Frage 
nahe, welche der beiden Anpassungsmöglichkeiten 
eefällt dem Konsumenten, den einkaufenden Haus- 
frauen besser, welcher Art der Preiserhöhung geben 
sie den Vorzug? Wollen die Konsumenten für den 
Haushalt die gleichen und gewohnten Mengen Wa- 
ren beziehen und dafür den höheren Preis pro Ge- 
wichtseinheit bezahlen, oder ziehen sie vor, die ge- 
wohnte Einkaufsmenge zu reduzieren, d. h. für 
wenierer Ware gleichviel wie bisher zu bezahlen ? 

Im «Genossenschaftlichen Volksblatt» des 
Lebensmittelvereins Zürich vom 11. Juni wurde 
diese Frage den Mitgliedern vorgelegt; es wurden 
folgende Fragen zur Beantwortung gestellt: 

1. Wünschen Sie bei notwendig werdenden 
Preiserhöhungen für gewisse Artikel Preiserhöhung 
bei gleichbleibender Abgabemenge? 

2. Wünschen Sie bei notwendig werdenden 
Preiserhöhungen Belassung des Preises und Re- 
duktiondesAbgabequantums? 

710 Einsenderinnen beiahten die Frage I 
und 154 Einsenderinnen die Frage 2 

Es sind immerhin fast ein Fünftel der Haus- 
frauen, welche dem Einkauf zu geraden, festen Prei- 
sen und den ungeraden Gewichten den Vorzug ge- 
ben. Ferner ist wohl zu beachten, dass diese Fragen 
nur an bisherige und an unsere Verkaufsweise ge- 
wohnte Kundschaft und Mitgliedschaft gestellt wur- 
den. An dieienigen, welche vielleicht bei der Kon- 
kurrenz bereits zu fixen Preisen kaufen, trat die 
Frage nicht heran. Diese Angelegenheit ist auch 
mit obiger «Abstimmung» nicht spruchreif geworden. 
Der Verkauf zu festen Preisen von 25, 50, 75 Cts. 


g) die Namen der mit der Verwaltung und Vertretung beauf- 
tragten Personen und die Art der Vertretung. 
Zur Veröffentlichung gelangt ein Auszug, der Aufschluss 
gibt über Firma, Sitz, Zweck, Bekanntmachungen, den Nominal- 
betrag allfälliger Stammanteile, die Haftungsverhältnisse, die 


mit der Vertretung beauftragten Personen und die Art der 
Vertretung. 
Art. 94. Der Registerführer hat für jede Genossenschaft 


mit persönlicher Haftung oder Nachschusspflicht der Mitglieder, 
ausgenommen die konzessionierten Versicherungsgenossen- 
schaften (Art. 877 OR), gestützt auf das ihm einzureichende 
Verzeichnis (Art.835, Abs. 4 OR), eine Mitgliederliste anzu- 
legen und anhand der ihm gemeldeten Änderungen im Mit- 
gliederbestand nachzuführen. 


(Art.835, Abs. 4 OR): Der Anmeldung sind die Statuten 
in der Urschrift oder in einer beglaubigten Ausfertigung, 
der Bericht über allfällige Sacheinlagen und zu überneh- 
mende Vermögenswerte und, wenn es sich um eine Genos- 
senschaft mit unbeschränkter oder beschränkter persön- 


licher Haftbarkeit, oder mit Nachschusspflicht der Genos- 
senschafter handelt, ein Verzeichnis der Genossenschafter 
beizulegen. 


Die Liste soll den Namen, das Geburtsjahr, den Beruf, den 
Heimatsort und den Wohnort der Genossenschafter enthalten 
und auf die eingereichten Verzeichnisse und Nachträge hin- 
weisen. Eine Mehrheit von Personen darf nicht zusammenge- 
tasst werden, es sei denn, dass es sich um Kollektiv- oder 
Kommanditgesellschaften oder juristische Personen handelt. 


Art.95. Die Verzeichnisse und Nachträge der persönlich 
haftenden Genossenschafter sind vom Sekretär der Verwaltung 
zu unterzeichnen. 

Zu Beginn jedes Jahres hat der Handelsregisterführer die 
Verwaltung derjenigen Genossenschaften, die im abgelaufenen 
Jahre keine Änderung im Mitgliederbestand gemeldet haben, 
auf die ihr nach dem Gesetz obliegende Pflicht und ihre Ver- 
antwortlichkeit (Art. 877, Abs. I, und Art. 902, Abs.3, OR) hin- 
zuweisen. 

(Art.877, Abs.I, OR): Sind die Genossenschafter für 
die Genossenschaftsschulden unbeschränkt oder beschränkt 
haftbar, oder sind sie zu Nachschüssen verpflichtet, so hat 
die Verwaltung jeden Eintritt oder Austritt eines Genossen- 
schafters innerhalb drei Monaten beim Handelsregisteramt 
anzumelden. 


(Art.902, Abs.3, OR): Die Verwaltung ist dafür verant- 
wortlich, dass ihre Protokolle und diejenigen der General- 
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und Fr. 1.— pro Packung oder Stück ist bei grossen 
Käuferschichten beliebt. Man denke nur an die Ein- 
heitspreisgeschäfte. Anderseits darf nicht übersehen 
werden, dass wir den Konsumenten durch den Ver- 
kauf von Waren zu beliebigen Gewichten, also halb- 
pfund- und pfundweise, deziliterweise, usw. grössere 
Dienste leisten, als der Händler, der seine Gewichte 
nach seinem eigenen Schema festsetzt. Wir ent- 
sprechen dem Willen und Bedarf der Hausfrau, und 


diese Mehrleistung wird auch anerkannt. Ob sie 
tragbar ist, wird die Zukunft zeigen. Ö.R. 
Kollektiv-Propaganda. 

Für den Internationalen Genossenschaftstag haben eine 


Reihe ostschweizerischer Verbandsvereine als Beilage zu 
einem Tagblatt gemeinsam eine wirkungsvolle Sondernummer 
herausgegeben. Diese enthält nach einem Leitartikel, der auf 
die Bedeutung des Tages hinweist, u.a. Mitteilungen über die 
schweizerische Genossenschaftsbewegung, die Studienzirkel 
und eine Anzahl gut gelungener Illustrationen, die auch einen 
Einblick in die genossenschaftliche Produktionstätigkeit ver- 
mitteln. 

Das Vorgehen dieser Ostschweizer Vereine, die mit der 
gemeinsamen Herausgabe dieser vier Seiten umfassen- 
den Sondernummer Kosten erspart und tıotzdem bestimmt 
eine hervorragende Propagandawirkung erzielt haben, ver- 
dient Beachtung und Nachahmung. 


„Im Baschi Nägeli sy kaufmännischi Odere.‘“ 


Einen Propagandaprospekt, der bestimmt in den weitesten 
Kreisen Beachtung finden wird, hat unter obigem Titel der 
A.C.V. beider Basel herausgegeben. Jede Seite der 16 Seiten 
umfassenden Broschüre ist illustriert. Sie zeigt in Versen, die 
in typischem Basler Dialekt geschrieben sind, die Über- 
legungen und Erfahrungen, die der Baschi-Nägeli und seine 
Familie beim Einkauf in der Genossenschaft machen. Im fol- 
genden einige Kostproben: 


«D’Frind vom Baschi eschtimiere 
Schtrychwurscht, Schingge — kocht und roh; 
Und si lehn sich gärn verfiehre, 

Jede Donschtig zue-n-em z’ko... 

Und derzue e Jass go klopie 

In der «Baiz vo synere Frau» 

Bi-me-ne exquisytte Tropie 

Fläschewy vom A.C.V.!» 


” * * 


Aber ebe: grad do Iytt 
D’Wirtschaftskunscht vo syner Frau: 
Dass si ’s Beschti jederzytt 

Nur no kauft bim A.C. V.! 


* * 6 


«Lehnd-ech roote: sind vernimpfdig, 
Läbed guet und rächnet schlau! 
Kaufed Qualitete kimpfdig 

Numme no bim A.C.V.!» 


versammlung, die notwendigen Geschäftsbücher sowie das 

Genossenschaftsverzeichnis regelmässig geführt werden, 

dass die Betriebsrechnung und die Jahresbilanz nach den 

gesetzlichen Vorschriften aufgestellt und der Kontrollstelle 
zur Prüfung unterbreitet und die vorgeschriebenen Anzeigen 
an das Handelsregisteramt über Eintritt und Austritt der 

Genossenschafter gemacht werden. 

Die eingereichten Schriftstücke werden mit dem Eingangs- 
datum versehen und bei den Akten der Genossenschaft auf- 
bewahrt. 

Eine Veröffentlichung der Verzeichnisse und ihrer Nach- 
träge findet nicht statt, und im Hauptregister wird keine Vor- 
merkung angebracht. 


Art. 96. Auf die Genossenschaft finden ausserdem die 
nachfolgenden Vorschriften dieser Verordnung entsprechende 
Anwendung: 

a) Art.86, wenn die Zusammensetzung der Verwaltung oder 
die Ordnung ihrer Vertretung nicht mehr den Vorschriften 
des Art.895 OR entspricht, 


(Art. 86): Entspricht die Zusammensetzung der Verwal- 
tung einer Aktiengesellschaft oder die Ordnung ihrer Ver- 
tretung nicht mehr den Vorschriften von Art.711 OR, so 
fordert der Handelsregisterführer die Gesellschaft unter An- 


„Bäckerei-Post.‘ 
Neben seiner jüngst gegründeten Hauszeitung «Ka-We- 
Spiegel» besitzt der Konsum-Verein Winterthur noch die 


«Bäckerei-Post». Diese dient der Leitung der Bäckerei, 
um den Kontakt mit dem Verkaufspersonal aufrecht zu erhal- 
ten, dieses auf «Neuerscheinungen» aufmerksam zu machen 
und mit nützlichen Ratschlägen zu versehen. Lustige Illustra- 
tionen beleben die auch an und für Sich gar nicht trockene 
Materie. Die «Bäckerei-Post» dürite der Förderung des Ab- 
satzes der Bäckereiprodukte bestimmt von beachtenswertem 
Nutzen sein. 


Kleinigkeiten ... 


Denken Sie stets daran, dass für Werbebriefe ein Gummi- 
stempel für die Unterschrift eine Entwertung ist. 

Achten Sie mehr auf die Zahltage und arrangieren Sie auf 
diesen Zeitpunkt hin vorteilhafte Angebote. (Textil-Revue.) 


Reisemarken. 
Um den Mitgliedern Gelegenheit zu geben, für die von der 
Genossenschaft veranstalteten Reisen langsam zu sparen, 


bringt ein Verbandsverein Reisemarken ä 50 Cts. heraus. 
Diese können an der Kasse und in allen Verkaufsstellen ge- 
kauft und auf eine Karte mit 40 Feldern geklebt werden. 


Mensch und Arbeit. 
Wie habe ich meine Mitarbeiter heranzubilden? 


Es ist lebenswichtig für ein Unternehmen, dass 
die Parallelschaltung aller direkten Mit- 
orbeiter gelingt. Gleichmacherei ist eine unerreich- 
bare Utopie und wäre dazu noch falsch, denn jeder 
wird nur inseiner Eigenart das Grösste leisten. 

Es handelt sich also darum, nebeneinander, aber 
gleichzeitig miteinander, zu arbeiten. Zwischen den 
einzelnen Menschen, die den Stab bilden, dürfen keine 
Unstimmigkeiten, keine Eifersucht, keine Kritik mehr 
aufkommen. Ein unbedingt oifenes, gegen- 
seitiges Verstehen und Helien ist Grund- 
bedingung, wenn eine Mannschaft durchschlags- 
kräftige sein soll. Wie kann ich das erreichen? 

Vor allem dadurch, dass ich selbst abso- 
lut offen und ehrlich mit meinen Mitarbeitern 
bin. Voraussetzung ist ein gemeinsames Ziel, das 
erstrebenswert ist. Diese unbelangene Offenheit er- 
weckt nicht nur Vertrauen, sie wirkt auch an- 
steckend, und so kann aus einer Gruppe von Men- 
schen eine Mannschaitt im Dienste einer 
höheren Aufgabe entstehen. 

Habeich zu meinen Mitarbeitern ein 
solches Vertrauen, dass ich vorbehalt- 
los offen das gemeinsame Ziel mitihnen 
bespreche? 


A. Carrard. 
In: Schweiz. Arbeitgeber-Zeitung. 


drohung ihrer Auflösung — durch eingeschriebenen Brief 
oder amtliche Zustellung — auf, innert einer angemessenen, 
wenigstens 30 Tage betragenden Frist den gesetzmässigen 
Zustand wieder herzustellen. 

(Art.895 OR): Die Mehrheit der Mitglieder der Verwal- 
tung muss aus Schweizerbürgern bestehen, die in der 
Schweiz wohnhaft sind. Mindestens einer von ihnen muss 
zur Vertretung der Genossenschaft berechtigt sein. 

Sind diese Vorschriften nicht mehr erfüllt, so hat der 
Handelsregisterführer der Genossenschaft eine Frist zur 
Wiederherstellung des gesetzmässigen Zustandes zu setzen 
und nach fruchtlosem Ablauf die Genossenschaft von Amtes 
wegen als aufgelöst zu erklären. 

b) Art.88 über die Anmeldung der Auflösung: 

Ist die Verwaltung einer Aktiengesellschaft nicht in der 
Lage, deren Auflösung und die Bestellung der Liquidatoren 
gemäss Art. 737 und 740, Abs. 2 OR, zur Eintragung in das 
Handelsregister anzumelden, so hat die Generalversamm- 
lung, welche die Auflösung beschliesst, die Personen zu be- 
zeichnen, die die Anmeldung einzureichen haben. 

c) Art.89 über die Löschung von Amtes wegen: 

Eine Aktiengesellschaft ist von Amtes wegen zu 1öschen, 
wenn ihre Tätigkeit aufgehört hat und ihre Organe und 
Vertreter in der Schweiz weggefallen sind. 
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Bildungs- und Propagandawesen 


Fördert die genossenschaftliche Presse! 


Am 15. Verbandstage des Zentralverbandes österreichischer 
Konsumvereine wurde folgende Resolution einstimmig ange- 
nommen: 

Die genossenschaftliche Presse ist das wichtigste geistige 
Band zwischen der Leitung der Genossenschaftsbewegung 
einerseits, den Mitgliedern, den gewählten Funktionaren und 
den Angestellten der Genossenschaften anderseits. 

Die genossenschaftliche Presse bringt nicht nur verläss- 
liche, wahrheitsgetreue Berichte über alle wichtigen genossen- 
schaftlichen und wirtschaftspolitischen Angelegenheiten, sie 
dient auch dem Gedanken- und Erfahrungsaustausch unter den 
genossenschaftlichen Mitarbeitern und nimmt zu den aktuellen 
Fragen unserer Bewegung und unserer Volkswirtschaft vom 
Standpunkte der Verbraucher Stellung. Sie bringt die in un- 
serer Bewegung herrschenden Anschauungen der gesamten 
Oeffentlichkeit zur Kenntnis, sie wirbt für die genossenschaft- 
lichen Ideen und trachtet, den Willen unserer Bewegung in 
Staat und Wirtschaft durchzusetzen. Sie will ihr Ziel mit rein 
eistigen Mitteln erreichen und vertraut hierbei auf die starke 

berzeugungskraft des Genossenschaftsgedankens. 

Die genossenschaftliche Presse vertritt keine Sonderinter- 
essen irgendeiner Einzelgruppe, sie tritt vielmehr für die In- 
teressen aller Verbraucher und damit für das Allgemeinwohl 
der Gesamtheit ein. Dienst für die Verbraucher, Dienst für das 
Volk ist das Ziel der Konsumgenossenschaiten, ist auch das 
Ziel der genossenschaftlichen Presse. 

In dieser Erkenntnis begrüsst der 15. Verbandstag des Zen- 
tralverbandes österreichischer Konsumvereine alle Bestre- 
bungen, die auf die Ausgestaltung, grössere Verbreitung und 
vermehrte Geltung der genossenschaftlichen Presse hinzielen. 

Er fordert alle Genossenschaften auf, das genossenschaft- 
liche Familienblatt «Für Haushalt und Heim» für alle einkau- 
fenden Mitglieder zu abonnieren. 

Er fordert alle Vorstands- und Aufsichtsratsmitglieder, alle 
freiwilligen Mitarbeiter in den Mitgliederausschüssen, alle An- 
gestellten und überhaupt alle an der Bewegung interessierten 
Verbraucher auf, die genossenschaftliche Fachzeitung, den 
«Freien Genossenschafter», regelmässig zu lesen. 

Er empfiehlt den Genossenschaftsleitungen. den «Freien 
Genossenschafter» tunlichst allen freiwilligen Mitarbeitern und 
allen Angestellten zur Verfügung zu stellen, wo dies aber nicht 
geht, wenigstens einen Beitrag an die Abonnementskosten zu 
leisten. 

Er heisst die mit so schönem Erfolge begonnene Aktion, im 
Kreise der Mitglieder zu werben, gut und legt allen freiwilligen 
Mitarbeitern dringend nahe, diese Aktion mit aller Kraft fort- 
zusetzen. 

Der Verbandstag empfiehlt, die beiden genossenschaft- 
lichen Zeitschriften in allen Abgabestellen sowie in allen Sit- 
zungs- und Versammlungsräumen aufzulegen und dafür einzu- 
treten, dass auch in den Öffentlichen Lokalen, die Genossen- 
schafter regelmässig besuchen, die genossenschaftlichen Zei- 
tungen aufgelegt werden. 


Er beauftragt schliesslich den Verbandssekretär, die Frage 
zu prüfen, unter welchen Voraussetzungen ein öfteres Er- 
scheinen der genossenschaftlichen Familienzeitung möglich 
wäre, und spätestens dem nächsten Verbandstage über das Er- 
gebnis dieser Untersuchung Bericht zu erstatten und entspre- 
chende Vorschläge zu unterbreiten. 


Eine Aufforderung zur Erlernung 
des Esperanto! 


Einem uns mit der Bitte um Publikation zuge- 
stellten Aufruf von Adam Uziemblo, dem Präsi- 
denten der Presse- und Propaganda-Abteilung des 
Esperanto-Kongresses in Warschau, entnehmen wir: 


«Genossenschaft bedeutet nicht Arbeit für das 
Volk, nicht Arbeit unter dem Volk, sondern 
die Arbeit des Volkes selbst», — sagte einer der 
verdienstvollsten Schöpfer der Konsumgenossen- 
schaftsbewegung Polens — Romuald Mielczarski. 


Das ist nicht nur ein Wortspiel, nicht nur ein 
Leitsatz — das ist das wahrhafte Leben, die Ver- 
wirklichung des Lebens selbst. Die Genossenschaft 
ging ja aus dem Kreise einfacher Menschen hervor. 
Aber bedauerlicherweise verschliessen die durch 
die Verschiedenheit der Sprache aufgerichteten 
Schranken den einfachen, keiner fremden Sprachen 
mächtigen Arbeitern und Bauern den Schatzkasten 
der universellen genossenschaftlichen Erfahrung, und 
so leben die Genossenschafter der einzelnen Länder 
vielfach für sich getrennt. 

Diese Trennung kann nur Esperanto besei- 
tigen. Esperanto ist eine Sprache, die man inner- 
halb nur drei bis sechs Monaten vollständig erlernen 
kann. Nur Esperanto kann den Genossenschaftern 
der ganzen Welt die Gesamtheit der internationalen 
genossenschaftlichen Literatur, Lehrmittel und prak- 
tischen Erfahrungen auf allen Gebieten des Genos- 
senschaftslebens erschliessen. 

Deshalb stellen wir folgendes Programm auf, an 
dessen Verwirklichung wir nun alle gemeinsam ar- 
beiten sollten: 


1. Esperantokurse und Esperanto-Ecken in allen 
genossenschaftlichen Pressorganen der Welt 
oder zum mindesten in allen Volksblättern. 


2. Esperantokurse (mündliche) in allen Bildungs- 
unternehmungen der Genossenschaften. 


3. Übersetzung der wichtigsten Theoretiker und 
Praktiker der Genossenschaftsbewegung. 
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In einem solchen Falle fordert der Registerführer die 
nach dem Eintrag in seinem Register zur Veranlassung der 
Löschung Verpflichteten sowie alle übrigen, ihm nach seinen 
Akten bekannten Mitglieder von Organen oder Vertreter 
der Gesellschaft auf, innert 30 Tagen das Interesse an der 
Aufrechterhaltung der Eintragung geltend zu machen, widri- 
genfalls die Löschung von Amtes wegen angeordnet werde. 

Ergibt sich, dass die Aktiengesellschaft tatsächlich auf- 
gelöst ist und dass kein Interesse mehr an der Aufrecht- 
erhaltung der Eintragung geltend gemacht wird, so verfügt 
die kantonale Aufsichtsbehörde die Löschung von Amtes 
wegen. 


Art.19. Die in das Handelsregister einzutragenden Tat- 
sachen können beim Handelsregisteramt mündlich oder schrift- 
lich angemeldet werden. 

Die Eintragung wird, sobald ihre Voraussetzungen gegeben 
sind, vom Registerführer unverzüglich in das Tagebuch aufge- 
nommen. Sie ist mit dem Datum und einer jedes Jahr neu be- 
ginnenden Ordnungsnummer zu versehen und vom Register- 
führer zu unterzeichnen. 


Art.20. Gesetz und Verordnung bestimmen den Inhalt der 
Eintragung in das Handelsregister. 
Tatsachen, deren Eintragung nicht vorgesehen ist, können 


nur dann eingetragen werden, wenn das öffentliche Interesse es 
rechtfertigt, ihnen Wirkung gegenüber Dritten zu verleihen. 


Art.22. Gesetz und Verordnung bestimmen, wem die An- 
meldung einer Eintragung in das Handelsregister obliegt 

Bei juristischen Personen erfolgt die Anmeldung durch die 
Verwaltung. Besteht diese aus mehreren Personen, so hat der 
Präsident oder sein Stellvertreter sowie der Sekretär oder ein 
zweites Mitglied des Verwaltungsrates die Anmeldung zu unter- 
zeichnen. 


Art.23. Bei der mündlichen Anmeldung unterzeichnen die 
anmeldenden Personen die Eintragung vor dem Registerführer. 
Sie haben sich über ihre Identität auszuweisen, und der Re- 
gisterführer hat im Anschluss an die Unterzeichnung die Art 
der Legitimation zu erwähnen. 

Bei der schriftlichen Anmeldung sind die Unterschiiften zu 
beglaubigen. Die einer späteren Anmeldung beigesetzten Unter- 
schriften müssen jedoch nur dann beglaubigt werden, wenn sie 
nicht schon früher für die nämliche Firma abgegeben wurden, 
es sei denn, dass der Registerführer Grund hat, ihre Echtheit 
zu bezweifeln. 

Stellt der Registerführer den Text der schriftlichen An- 
meldung selbst her, so ist er berechtigt, hierfür die im Tarif 
festgesetzte Gebühr zu erheben. 
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4. Resume in Esperanto aller in nationalen Spra- 
chen veröffentlichten sgenossenschaftlichen 
Bücher, Broschüren und Jahresberichte. 


5. Esperanto- Ausgabe der «Internationalen ge- 
nossenschaitlichen Rundschau» und anderer 
vorwiegend internationaler Veröffentlichungen. 


6. Esperanto als offizielle Übersetzungssprache 
an internationalen genossenschaltlichen Kon- 
gressen, Konferenzen usw. 


Auch die Genossenschafter werden dazu kom- 
men müssen, den von den Esperantisten schon seit 
langem verkündeten Leitsatz anzuerkennen: Eigene 
nationale Sprache im eigenen Lande, für das ganze 
Ausland nur eine internationale Hilfssprache — 
Esperanto. 

Die Einführung des Esperantos in das Leben der 
Genossenschafter aller Länder ist somit wirklich 
eine der wichtigsten und dringendsten Aufgaben der 
gegenwärtigen Zeit. 

Arbeiten wir daran, diesem Gedanken zur Ver- 
wirklichung zu verhelien! 


Adam Uziemblo, 


Präsident der Presse- und Propaganda-Abteilung des L.K.K. 
des universellen Jubiläums-Esperanto-Kongresses in Warschau, 
ul. Krzyckiego 11. 


Anmerkung der Redaktion: In diesem Zusam- 
menhang darf auch darauf verwiesen werden, dass in der espe- 
rantistischen Zeitschrift «Cielarka Standards» der Vortrag von 
Herrn Dr. Jaeggi in der Volkswirtschaftlich-Statistischen Ge- 
sellschaft Basel über «Genossenschaftsidee und die heutige 
Wirtschaft» (s. «Schweiz. Konsum-Verein» Nr. 48/49, 1936) zum 
Abdruck gelangt. 


Sprechsaal 


(Ohne Verantwortung der Redaktion.) 


Weltverbesserer auf Kosten der Kleinen, 


so ungefähr könnte man den «Giro-Dienst» Duttweilers nennen. 

Man kann sich auch fragen: wen will man sanieren? Das 
ganze Projekt gelit darauf hinaus, dem Urheber vermehr- 
ten Umsatz zuzuschanzen, seine Gelder zu fruktifizieren 
und das Arbeits-Einkommen weiter Kreise, seien sie 
nun Kleinhändler oder Lohnarbeiter, zu reduzieren. Dabei ist 
nicht zu vergessen, dass durch diese Rationalisierung das 
steuerbare Einkommen grosser Schichten davon- 
fliegt und die Oeffentlichkeit, d.h. Staat und Gemeinden, 
mit der Unterstützung der neuen Arbeitslosen belastet. 

Auf dem Buckel der Masse und des Lohnarbeiters produ- 
ziert Duttweiler seine Künste. Argus. 
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Bewegung des Auslandes 


(Mitteilungen des 1.G.B.) 


Grossbritannien. Genossenschafitlicher Be- 
stattungsdienst. Zwölf Genossenschaften in Lancashire 
haben unter der Firma «Co-operative Funeral Service, Ltd.» in 
Bolton eine regionale Vereinigung für Bestattungen gegründet. 
Das ist die fünfte regionale Vereinigung dieser Art in England. 
Daneben besteht die Bestattungsabteilung der englischen 
Grosseinkaufsgesellschaft, die im Jahre 1934 gegründet wurde 
und im letzten Jahre einen Umsatz von nahezu 80,000 Pfund 
Sterling erzielte, so dass sie vergrössert und in ein anderes 
Gebäude verlegt werden musste, um den steigenden Ansprü- 
chen der Genossenschaften gerecht zu werden. Auch in 
Schottland hat das genossenschaftliche Bestattungswesen 
schnelle Fortschritte gemacht; es ist dort fast ganz in der Be- 
stattungsabteilung der Grosseinkaufsgesellschaft konzentriert, 
die neben ihrem Zentralbüro in Glasgow 19 Zweigstellen hat. 


Norwegen. Die Verbandsgenossenschaften 
von N.K.L. im Jahre 1936. Der Bericht des Genos- 
senschaftsverbandes und der Grosseinkaufsgesellschaft (N.K.L.) 
für 1936 zeigt, dass die Gesamtmitgliederzahl aller angeschlos- 
senen Genossenschaften im letzten Jahr sich um 10,191 auf 
148,748 vermehrt hat. Am Ende des Jahres waren dem N.K.L. 
insgesamt 521 Konsum-, 28 Bezugs- und 2 Bäckereigenossen- 
schaften angeschlossen. Die Zahl der Verteilungsstellen ver- 
mehrte sich um 45 auf 840, während die Zahl der Arbeitskräfte 
sich auf 3558 Personen belief. Der Gesamtumsatz vermehrte 
sich um Kr. 15,3 Mill. oder 11,8 Prozent auf Kr. 145,108,400. 
Der Gesamtnettoüberschuss betrug Kr. 7,344,900, wovon Kr. 
4,369,000 als Rückvergütung auf Einkäufe ausgezahlt wurden. 
Die Verbandsgenossenschaften bezogen von der (Grossein- 
kaufsgesellschaft 28,1 Prozent ihres Warenbedarfs, im Ver- 
gleich mit 27,5 Prozent im Jahre 1935, was einen Rekordsatz 
darstellt. Die Zahl der Produktivbetriebe beträgt gegenwärtig 
182, einschliesslich 105 Bäckereien. Diese beschäftigen insge- 
samt 5596 Personen. 


Schweden. K. F. erwirbt Aktien in einer Koh- 
leneinfuhrgesellschaft. In Verfolg seiner Politik der 
Erweiterung des genossenschaftlichen Kohlenhandels hat K.F. 
beschlossen, gemeinsam mit der Svea Schiffahrtsgesellschaft, 
Stockholm, die Aktienmaiorität in der wohlbekannten Kohlen- 
einfuhrgesellschaft Olas Olsson, Stockholm, zu erwerben. Im 
Jalıre 1935 vermittelten 203 Genossenschaften ihren Mitglie- 
dern 191,665 t Kohle und Koks. Da die Kohlenpreise im Stei- 
gen begriffen sind und die Olsson-Gesellschaft selbst nicht 
ganz frei von der Macht der Kohlenkartelle ist, wird es nicht 
möglich sein, im Preis der Genossenschaftskohle irgendwelche 
weitgehenden Ermässigungen vorzunehmen, 


U.S.A. Keine Kettenladensteuer für Ge- 
nossenschaften in Minnesota. Die Genossenschafts- 
läden sind von der Besteuerung nach dem Gesetz für die Be- 
steuerung der Kettenläden befreit worden. — Weiter wurde 
das Gesetz betr. Kontrolle des Bestattungswesens gutge- 
heissen. Die ursprüngliche Fassung unterstellte die genossen- 
schaftlichen Bestattungsvereinigungen der Kontrolle eines Aus- 
schusses privater Bestattungsunternehmer, aber auf Ersuchen 
des (ienossenschaftsausschusses wurde die Vorlage geändert, 


Art. 25. Die Änderung des Geschäftslokals (der Adresse) 
bei gleichbleibendem Sitz kann durch einen im Handelsregister 
eingetragenen Unterschriitsberechtigten der Firma und die 
Änderung der Angaben über Namen, Heimatort (Staatsange- 
hörigkeit) oder Wolinort einer im Handelsregister eingetra- 
genen Person durch letztere selbst angemeldet werden. 


Art. 26. Wer zur Führung der Firma-Unterschrift befugt 
ist, hat sie beim Handelsregister zu zeichnen oder in beglau- 
bigter Form einzureichen. Die Zeichnung geschieht in der 
Weise, dass der Firma der Namenszug beigefügt wird, mit 
oder olıne Bezeichnung der Eigenschaft, in welcher die Ver- 
tretung erfolgt. 


Prokuristen haben in der Weise zu zeichnen, dass sie der 
Firma einen die Prokura andeutenden Zusatz und ihren Na- 
menszug beifügen. 

Allen späteren Anmeldungen, bei denen es sich nicht um 
eine neue Firma-Unterschrift handelt, sind nur die persön- 
lichen Unterschriften der zur Anmeldung verpflichteten Per- 
sonen beizusetzen. 


Art. 27. Wird eine Firma in mehreren Sprachen geführt, 
so ist nur eine Firma-Unterschrift in jeder Sprache der An- 
meldung beizusetzen. Die Erfüllung dieses Erfordernisses vor- 


behalten, braucht ein Zeichnungsberechtigter seinen Namenszug 
nur einmal abzugeben. 


Art. 38. Alle Eintragungen in das Handelsregister müssen 
wahr sein, dürfen zu keinen Täuschungen Anlass geben und 
keinem öffentlichen Interesse widersprechen. 

Stellt sich nach dem Vollzug einer Eintragung heraus, 
dass sie diesen Anforderungen nicht entspricht, so ist sie im 
Verfahren gemäss Art.60 zu ändern oder zu löschen. 


Art. 39. Wird eine Firma in mehreren Sprachen gefasst, 
so sind alle Fassungen, die im Geschäftsverkehr verwendet 
werden, in das Handelsregister einzutragen; sie müssen inhalt- 
lich übereinstimmen. 


Art. 44. Bezeichnungen, die nur der Reklame dienen, 
dürfen in eine Firma nicht aufgenommen werden. 

Untertitel, Kurzbezeichnungen, Stichwörter und ähnliche 
Ausdrücke sind nur statthaft, sofern sie Bestandteile der Firma 
bilden. 


Art. 45. Einzelfirmen, Handelsgesellschaften und Genos- 
senschaften dürfen in ihrer Firma keine nationalen Bezeich- 
nungen verwenden. Ausnahmen können gestattet werden, wenn 
sie durch besondere Umstände gerechtfertigt sind. 


366 


SCHWEIZ. KONSUM-VEREIN 


No. 29 


um die genossenschaftlichen Vereinigungen davon zu befreien. 
Das Gesetz, das den Unterricht im Genossenschaftswesen in 
allen öffentlichen Schulen des Staates vorsieht, fiel im Senat 
durch. 


Aus unserer Bewegung 


Aus unseren Verbandsvereinen. 


Hauptsächlich im Zusammenhang mit dem Abschluss des 
ersten Semesters fliessen die Angaben über Umsätze etwas 


reichlicher als in den letzten Wochen. Wir können ver- 
zeichnen: 
1936 1935 
Engi (Januar/Dezember) 164,800 162,400 
1937 1936 

Gebenstorf (März/Februar) 252.000 248,300 
Rorbas (Mai/April) 94,800 88,700 
Schaffhausen (Januar/Mai) 1,538,.000  1,289,000 
Biberist (Juli/Juni) . . 897,800 800,800 
Suhr, Verkaufslokale Guli/Juni) . 257,800 229,100 
Wattwil (Juli/Juni) . 382,900 342,000 
Zug (Juli/Juni) B 526,800 489,500 
Uetendori (Oktober/ Juni) 321,600 304,800 
Seen (Dezember/Juni) 302,500 262,500 
Le Brassus, Verkaufslokal (Januar/Juni) 98,900 85,400 
Erstield (Januar/Juni) . . 715,700 625,600 
Rüti (Zch.), Verkaufslokale” Can. Juni) 582,000 523,800 
Brugg (Juni) 104,300 87,400 
Liestal (Juni) . 178,200 167,300 
Vuadens (Juni) 11,200 8,710 


Laufen erzielte im ER DOG 1936-37 einen Mehrumsatz 
von Fr. 16,000. 

Der A.K.V. Erstieid und Urner-Oberland weist in den 
eısten sechs Monaten des laufenden Jahres folgende Entwick- 
lung des Anteiles der Volksbrot- an der gesamten Grossbrot- 
produktion auf: 


Jantar  ... u zum 2 7000 
Hehrları ı u 2 au. 24. 02% 
März 54% 
April . 45 % 
Mat A Me 2 SEO 
Juni, 2% u wi en A 


Vom Januar bis zum Mai zeigt sich somit der anhaltende 
Rückgang, den wir auf Grund unserer Erhebung bei den Ver- 
bandsvereinen mit Bäckereien allgemein feststellten, vom Mai 
zum Juni aber sozusagen keine Aenderung. Somit hat der 
Anfang Juni eingetretene Preisaufschlag des Halbweissbrotes 
zwar den Rückgang aufhalten, nicht aber einen neuen Anstieg 
bewirken können. Katastrophal kommt die starke Steigerung 
der Preise in der Kleingebäckproduktion zum Ausdruck. Hier 
stiegen im ersten Halbjahr die Geldeinnahmen um 2%, da- 
gegen sank die Menge um nicht weniger als 20 %. 


Zu den am besten konsolidierten Verbandsvereinen gehört 
zweifellos die Produktions- und Konsum-Genossenschaft Mai- 
sprach. Sie hat keinerlei Schulden. Im Gegenteil, es stehen 
einem Reserveionds von Fr. 52,400 an im Betrieb arbeitenden 
Werten nur Fr. 12.150 Warenvorräte, Fr. 10,600 Liegenschaf- 


Die Bewilligung zur Führung einer nationalen Bezeich- 
nung ist beim eidgenössischen Amt für das Handelsregister 
nachzusuchen. Es darf sie nur erteilen, nachdem es bei der 
nach den Umständen zuständigen Behörde, Amtsstelle oder 
Vertretung von Handel, Industrie oder Gewerbe eine Mei- 
nungsäusserung eingeholt hat. 

Vor Erteilung der Bewilligung darf die Eintragung 
vorgenommen werden. 


Art. 46. Der vorangehende Artikel findet auch Anwendung 
auf territoriale und regionale Zusätze sowie auf die Bezeich- 
nung des Sitzes in adjektivischer Form, sofern dessen Name 
zugleich Kantone bezeichnet. 

In der Regel hat das eidgenössische Amt, bevor es die 
Führung einer solchen Bezeichnung gestattet, ebenfalls zustän- 
digenorts eine Meinungsäusserung einzuholen. 

Zur Bezeichnung des Sitzes in substantivischer Forın be- 
darf es keiner Bewilligung. 


Art. 121. Die am 1. Juli 1937 bestehenden Firmen, die den 
Vorschriften des neuen Gesetzes nicht entsprechen, müssen bei 
irgendwelcher Aenderung, spätestens aber innert zwei Jahren, 
mit dem neuen Recht in Einklang gebracht werden (Art.8 der 
Schluss- und Übergangsbestimmungen). 


nicht 


ten, Fr. 3,600 Beteiligungen, Fr. 1,600 Ausstände und Fr. 2.— 
Brückenwaage und Mobilien gegenüber, währenddem der 
ganze Rest, einer Verwendung harrend, vorläufig in Wert- 
schriften, bei Banken und in Bargeld angelegt ist. 


Der A.C.V. beider Basel vergleicht seine Löhne mit in 
der «Solidarität» veröffentlichten Löhnen von Privatbetrieben. 
Aus dem Vergleich ergibt sich auf der ganzen Linie eine un- 
bedingte Ueberlegenheit des A.C.V. — vom Standpunkt des 
Arbeitnehmers —. Dabei ist noch gar nicht in Betracht ge- 
zogen, dass er, was in Privatbetrieben nicht eine unbedingte 
Selbstverständlichkeit ist, dem gesamten in dauerndem Ar- 
beitsverhältnis stehenden Personal Ferien gewährt und das 
Personal ausserdem bei der Versicherungsanstalt schweiz. 
Konsumvereine gegen die Folgen der Invalidität, des Alters 
und — für die Angehörigen — des Todes versichert ist. 


Vom A.C.V. beider Basel ist weiter zu vermelden, dass 
er sich für die Verbilligungsaktion des V.S.K. besonders in- 
tensiv einsetzt. Er veröffentlicht nicht nur immer und immer 
wieder die Preise, sondern auch vom Gaswerk Basel auspro- 
bierte und zusammengestellte Rezepte für die Verwendung der 
verbilligten Nahrungsmittel. 


Die Mitglieder des Allgem. 
am 18. Juli zum Oberalpsee. 


Der A.K.V. Erstield und Urner-Oberland führt ab 1. 
gust für die Verkaufslokale in Erstfeld den Sonntagsladen- 
schluss ein. Die Anregung zu dieser Massnahme ging von 
Frauenseite aus. 


Konsumvereins Muhen reisen 


Au- 


Die Konsumgenossenschait Niederbipp wird in diesem 
Jahre vierzig Jahre alt und feiert dieses freudige Ereignis am 
24. und 25. Juli durch verschiedene Veranstaltungen. Die 
Feiern wenden sich an alle, die mit der Genossenschaft 
irgendwie im Zusammenhang stehen, von der Jugend bis zu 
den Genossenschaftsveteranen. Die Festrede hält Herr Dr. 
W. Ruf, Redaktor des «Schweiz. Konsum-Verein». h. 


Romanshorn. (Mitg.) Zur Feier des Internationalen Ge- 
nossenschaftstages führte der L.V. Romanshorn Sonntag, den 
4. Juli 1937, eine Reise nach Basel durch. Die Beteiligung war, 
namentlich aus den Landfilialen, sehr gross, waren es doch 
über 450 Personen, die die Lagerhäuser des V.S.K., die 
Schuh-Coop und das Freidorf besichtigten. Die Teilnehmer 
kehrten alle hochbefriedigt und mit dem denkbar günstigsten 
Eindruck vom Verbande und vom Freidorf nach Hause; wir 
sind überzeugt, dass diese Reise ihre Früchte tragen wird. 

Romanshorn wird nun auch an die Gründung eines ge- 
nossenschaftlichen Studienzirkels schreiten, nachdem der Ge- 
nossenschaftsrat ein aufklärendes, überzeugendes Referat von 
Herrn Dr. Faucherre anhörte. 

Die Ladeneinnahmen stiegen im ersten Halbiahr 1937 um 
Fr. 46,600.— auf Fr. 554,700.—. 


Kreis VIII. Basler Fahrt. Es war ein guter Gedanke unseres 
Kreisvorstandes, als er vor Monaten die Anregung machte, für 
die Vorstände der im Kreisverband vereinigten Genossenschaf- 
ten und des Personals eine Exkursion in die Betriebe des V.S.K. 
zu machen. Obschon einige grössere Vereine inzwischen bereits 
eine solche ausgeführt haben und wieder andere vor einer 
solchen stehen, beteiligten sich an der Fahrt nach Basel, die 
am Sonntag, den 27. Juni, stattfand, doch 250 Personen. 


Ist dies zwei Monate vor Ablauf der Frist noch nicht ge- 
schehen, so hat der Registerführer die Inhaber dieser Firmen 
auf die Notwendigkeit der Anpassung an das neue Recht auf- 
merksam zu machen. Nach unbenütztem Ablauf der Frist ist 
das in den Art.60 und 61 dieser Verordnung vorgesehene Ver- 
fahren einzuleiten. 

Art. 122. Die Aktiengesellschaften, Kommanditaktiengesell- 
schaften und Genossenschaften, die am 1. Juli 1937 im Handels- 
register eingetragen sind, jedoch den Vorschriften des neuen 
Gesetzes nicht entsprechen und diesem binnen einer Frist von 
fünf Jahren ihre Statuten anzupassen haben (Art.2 der Schluss- 
und Übergangsbestimmungen), sind, sofern die Anpassung zwei 
Monate vor Ablauf der Frist noch nicht vorgenommen worden 
ist, durch den Registerführer auf die gesetzlichen Vorschriften 
aufmerksam zu machen. 

Nach unbenütztem Ablauf der Frist ist die Anpassung der 
Statuten oder die Auflösung der Gesellschaft in sinngemässer 
Anwendung von Art.86 dieser Verordnung herbeizuführen. 

Die Auflösung ist zu widerrufen, wenn binnen drei Mo- 
naten seit ihrer Eintragung die Anpassung an die neuen Be- 
stimmungen erfolgt. 

Das in Art.86 vorgeschriebene Verfahren findet entspre- 
chende Anwendung im Falle von Art. 14, Abs.4, der Schluss- 
und Übergangsbestimmungen des Gesetzes. 
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Gleich nach der Ankunft in Pratteln begann — unter kun- 
diger Führung und Begleitung, vor allem der Herren Fehr, 
Murbach, Riesterer, Schaufelberger und Villiger — die Besich- 
tigung verschiedener Lagerabteilungen des V.S.K. Im Glas-, 
Porzellan- und Haushaltungsartikel-Lager war des Staunens 
kein Ende, denn für Genossenschafter, deren Vereine keine 
Spezialgeschäfte führen, war da viel zu schauen — und zu 
merken, was alles durch die Genossenschaft beim V.S.K. be- 
zogen werden kann. Dass auch einige Bestellungen — zum Teil 
schon für Weihnachten — gemacht wurden, sei nur nebenbei 
erwähnt. — Ebenso interessant waren auch die Gewürzmühle 
und Kaffeerösterei, deren Produkte uns dann schon geläufiger 
waren. Wir freuten uns an den sauberen und hellen Räumlich- 
keiten und an der peinlichen Ordnung, die wir vorfanden. Wir 
staunten auch ob der gewaltigen Mengen von Kaffee und der 
speditiven Verpackung unserer Co-op-Marke. Hoffentlich haben 
sich dabei viele Genossenschafter gelobt, dieser Marke für 
immer Gastrecht zu gewähren! 

In Basel besichtigten wir die weitläufigen Räumlichkeiten 
der Schuh-Coop. Wir staunten ob der Mannigfaltigkeit des 
Materials, das für die Herstellung der Coop-Schuhe bestimmt 
ist. Die Qualität derselben ist bekannt gut, und darum sollte 
sich vor allem der Genossenschafter an diese Marke halten. 
Es sollte nicht — wie es einmal in einem Zirkular der Schuh- 
Coop hiess — vorkommen, dass von den zahlreichen Be- 
suchern bei solchen Exkursionen nur ein Bruchteil Coop- 
Schuhe trägt! 

Den Abschluss unserer Exkursion bildete ein Rundgang im 
Verwaltungsgebäude an der Thiersteinerallee. 

Beim Mittagessen im Freidorf begrüsste uns Herr Zell- 
weger im Namen der Verwaltungskommission aufs herz- 
lichste, wobei er seiner Freude Ausdruck gab, auch eine An- 
zahl seiner engeren Landsleute willkommen heissen zu dürfen. 
Es sei das erste Mal, dass ein Kreisverein nach Basel ge- 
kommen sei; er halte diese Idee für gut und nachahmenswert. 
Die Verwaltungskommission stehe gegenwärtig vor grossen 
Aufgaben. Die Konkurrenz versucht ohne Unterlass, die Kon- 
sumenten für sich zu gewinnen, um den Aufstieg der Genos- 
senschaftsbewegung zu hemmen. Deshalb ist der Zusammen- 
schluss der Genossenschafter und ihr rückhaltloses Einstehen 
für die Gemeinwirtschaft unbedingte Notwendigkeit. Die mit 
lautem Beifall aufgenommenen Begrüssungsworte wurden von 
Hrn. Verwalter Geser (Rorschach), Präsident des Kreises VIII, 
herzlich verdankt; im speziellen verdankte er auch der Ver- 
waltungskommission das den Teilnehmern servierte Mittag- 
essen. Der Berichterstatter freut sich, feststellen zu können, 
dass über die Qualität des Essens und die flotte Bedienung 
durch das Personal nur ein Lob zu hören war. Man spürte 
deutlich die gute Organisierung. 

Der Einladung Herrn Zellwegers, nach dem Essen dem im 
Parterre befindlichen Genossenschaftsladen noch einen Besuch 
abzustatten und den Lieben zu Hause etwas mit heim zu 
nehmen, wurde zahlreich Folge geleistet. — Dann ging’s per 
Tram zu einer Rundfahrt durch die Stadt. Als Abschluss des 
Tages folgte ein sehr interessanter Besuch im Zoologischen 
Garten. 

Unsere erste genossenschaftliche Basler Fahrt war reich 
an Eindrücken. Sie wird dazu beitragen, das genossenschaft- 
liche Fühlen und Denken zu vertiefen und damit in vermehrtem 
Maße die eigene Genossenschaft zu unterstützen. Wir danken 
nicht nur dem V.S.K. und unsern freundlichen Führern für das 
weitgehende Entgegenkommen, unser Dank gilt auch unserm 
Kreisvorstande, insbesondere Verwalter Geser, durch dessen 
Initiative uns die Fahrt ermöglicht worden ist. -SS- 


Gränichen. Ein eigenes Versammlungslokal. 
Im letzten Herbst ging unser Vorstand daran, einen schon seit 
Jahren von der Verwaltung gehegten Wunsch, der einem 
wirklichen Bedürfnis entsprach, auszuführen. Es handelte sich 
um die Schaffung eines eigenen Lokales für Zusammenkünfte 
des Personals und solche der Mitglieder zwecks Abhaltung 
von Kursen, sowie Ausstellung von Waren etc. Der Raum 
hiezu war im Dachstock des Hauptlokales vorhanden. Ein 
junger strebsamer Bautechniker aus unserem Mitgliederkreise 
schuf den gutgelungenen Plan, einfach, heimelig, unter Aus- 
nützung des vorhandenen Raumes zur Plazierung einer mög- 
lichst grossen Anzahl Personen. Die Ausführung wurde Hand- 
werkern, ebenfalls aus dem Mitgliederkreise, übergeben, und 
es konnte dadurch verschiedenen Leuten, z.T. Arbeitslosen, 
für einige Zeit Arbeit verschafft werden. Mehrere Personal- 
versammlungen zur Instruktion und Aussprache, sowie ein im 
letzten Frühiahr 8 Tage dauernder Strickkurs konnten in 
diesem Lokal zur vollen Befriedigung aller Teilnehmer, deren 
es über 60 waren, durchgeführt werden, ebenso der im letzten 
Winter gegründete Studienzirkel. Dieses Lokal dient heute 
auch für drei Abende in der Woche den Zwecken der dieses 
Frühiahr gegründeten Gemeindestube. Heizung und Wasser- 


anschluss, Kochgelegenheit, sowie Radioanschluss sind vor- 
handen. 


Für einen Landkonsumverein ist es gewiss etwas 
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Angenelhmes, ein solches Versammlungslokal sein eigen nennen 
zu können. 


Vortrags- und Filmabend durch Herrn O. 
Bichsel, Ladenkontrolleur des L.V. Zürich. Hiezu hatten 
wir das Verkaufspersonal der Konsumvereine Gränichen, Suhr 
und Kulm eingeladen, ausserdem auch die Verwalter, das 
Magazinpersonal und die Vorstandsmitglieder von Gränichen; 
anwesend waren 40 Personen. Der Vortrag von Herrn Bichsel 
war vorzüglich, fundiert auf jahrelanger praktischer Erfahrung, 
leicht verständlich und trefilich belehrend. Der II. Teil des 
Abends brachte den von Herrn Bichsel selbst geschaffenen 
Film mit dem Titel «Eine Lernstunde ım Genos- 
senschaftsladen» und dem Schlussmotto «Lernst 
Du was, sokannst Du was». Eine Bilderserie von ca. 
einer halben Stunde Laufdauer und eines der besten Mittel, 
mit den treffenden Aufklärungen des Autors, dem Verkaufs- 
personal seine Pflichten und Aufgaben im Verkaufsladen an- 
schaulich vor Augen zu führen und jeder einsichtigen Ver- 
käuferin zu zeigen, ob sie selber den ihren Anlagen zukom- 
menden Beruf gewählt hat und am richtigen Platz ist. Der 
Film zeigt einen schönen, gut eingerichteten und von einer 
tüchtigen Ladenhalterin besorgten Verkaufsladen des L. V.Z. 
Eine Lehrtochter, die eine schlechte zweijährige Lehre, in der 
sie nichts Rechtes lernte, absolviert hat, kommt als Ge- 
hilfin in diesen Verkaufsladen und nimmt hier alles verkehrt 
und unpraktisch in die Hände und verursacht der Laden- 
halterin und sich selbst vermehrte Arbeit. Aber unter der 
energischen, jedoch wohlwollenden, fast mütterlichen Leitung 
entwickelt sich diese iunge, fleissige und anstellige Tochter 
zu einer tüchtigen und brauchbaren Verkäuferin. 


Ein einfaches Znüni und gesellige Unterhaltung entschä- 
digten nach Schluss des Vortrages die Anwesenden für ihr 
1’%stündiges, aufmerksames Ausharren. Der Eindruck war für 
alle sehr gut und der Wert des Vortrages und des Films für 
das Verkaufspersonal, nach dessen eigenen Aeusserungen, 
wirklich belehrend und nachhaltig. Wir wissen dafür Herrn 
Bichsel und der Geschäftsleitung des L.V.Z. den besten 
Dank. G. Sch. 


Bibliographie 


«Internationale genossenschaftliche Rundschau». Die Juni- 
Nummer enthält u.a.: 


Würdigungen von Sir Robert Stewart, des ehemaligen Präsi- 
denten der schottischen Grosseinkaufsgesellschaft und der 
Internationalen Grosseinkaufsgesellschaft; Ad. de Backer, 
eines der Führer und Pioniere der belgischen Genossen- 
schaftsbewegung, und Mr. Thompson von Manchester, 
Hilis-Geschäftsführer der Filiale der englischen G.E.G. in 
Montreal. 

Albert Thomas’ Denkmal, das in Genf am 20. Juni enthüllt 
wurde. 

«Staatliche Handelsbeschränkungen in Belgien», von Victor 
Serwy. 

«Die sozialen Folgen der Wirtschaftsdepression», von Dr. I.M. 
Shenkman. 

Nationale genossenschaftliche Tagungen, Verhandlungsberichte, 

Der britische Kongress in Batlı. 

Die F.N.C.C. in Paris. 

Die Generalversammlung des GEC-Verbandes in Prag. 
Der Kongress von Y.O.L. und S.O.K., Finnland. 

Statistiken der angeschlossenen nationalen Organisationen für 
1935, II. Teil, von Dr. A. Wössner. 

Fortschritte der nationalen Bewegungen. 

«Hangya» im Jahre 1936. 
Die dänische Genossenschaftsbank. 

Genossenschaftliches Erziehungswesen. Internationale genos- 
senschaftliche Frauenbewegung. 


«Das Werk». Juliheit. 


*Im Juliheft des «Werk» kommen zwei moderne Gross- 
gebäude zur Darstellung. In zahlreichen ganzseitigen Bildern 
erscheint das Verwaltungsgebäude der chemischen Fabrik 
Bann, La Roche & Co. A.-G. an der Grenzacherstrasse in 

asel. 


Das zweite abgebildete Grossgebäude ist das Wohn- und 
Geschäftshaus am Heimplatz in Zürich. — Das Heit bringt u.a. 
ausserdem zwei herrliche ganzseitige Fliegeraufnahmen zum 
Andenken an Walter Mittelholzer, fotografisch meisterliche 
Blumenbilder aus dem Buch «Blumen auf Europas Zinnen» und 
Holzschnitte des begabten Tessiners Aldo Patocchi. 
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«Der Spatz». Juliheit. 


*Das Juliheft der illustrierten Jugend-Zeitschrift «Der 
Spatz» veröffentlicht eine schöne Erzählung vom Tränenbaum. 
Die lehrreiche Zeitschrift bringt ferner verschiedene andere 
interessante Geschichten, ein Pilanzenrätsel, kleine Basteleien, 
sowie ein Mittel gegen Zahnweh. 


Das Schweizerische Jugendschriitenwerk (SJW). 


* 900,000 Jugendschriften hat das SJW bis jetzt gedruckt. 
Mehr als die Hälfte davon sind bereits abgesetzt. Bisher lagen 
61 Nummern bereit und kürzlich sind dazu 6 weitere Hefte 
erschienen. Die Auswahl der farbenfreudigen Schriften wird 
für die verschiedenen Altersstufen und auf den vielen Gebieten 
immer grösser. Das SJW hat sich zum Ziele gesetzt, gute 
und billige Jugendschriften herauszugeben. Die 6 Neuerschei- 
nungen, die wir hier kurz erwähnen, wollen dazu beitragen, 
unser Werk noch mehr bekannt zu machen und dem Lese- 
hunger unserer Jugend weiter entgegenzukommen. 


Nr. 62, M. Niggli: Bei uns draussen auf dem Lande 
(Reihe: Für die Kleinen). 
Nr. 63, E. Muschg: Hansdampfli und sein Tomi (Reihe: 


Für die Kleinen). 
Nr. 64, J. M. Camenzind: Ein Schützenfest, Erzählung aus der 
Innerschweiz (Reihe: Literarisches; Alter: vom 10. Jahre an). 

Nr. 65, Joh. Jegerlehner: Fido, eine Hundegeschichte 
(Reihe: Literarisches; Alter: vom 10. Jahre an). 

Nr. 66, W. Ackermann: Im Flugzeug; aus dem Bordbuch 
eines Verkehrsfliegers (Reihe: Literarisches; Alter vom 10. 
Jahre an). 

Nr. 67, A. R. Lindt: Jo und Bo in der Mandschurei (Reihe: 
Reisen und Abenteuer; Alter: vom 11. Jahre an). — Preis pro 
Heit 30 Rappen. 


Verwaltungskommission 


l. Unter Bezugnahme auf unsere Publikation im 
«Bulletin» No. 103 vom 7. Mai 1937 betreffend Her- 
beiführung einer gesunden Marktordnung im schwei- 
zerischen Kohlenhandel geben wir Ihnen nachstehend 
Kenntnis einer Vereinbarung, welche zwischen uns 
und dem Verband des Schweiz. Kohlen-Import- und 
Grosshandels (I. V.) abgeschlossen wurde: 


a) Der V.S.K. wird, ohne Mitglied des 1. V. zu sein, 
von den Mitgliedern desselben zu den gleichen 
Bedingungen beliefert, die sie im Geschäftsver- 
kehr unter sich selber anwenden. ä 

Zur Festsetzung der Preise für iene Produkte, 
die er selber direkt importiert, sowie zur Aende- 
rung der einheitlichen Verkaufsvorschriften des 
l. V. und des V. A. (Vollzugs - Ausschuss des 
schweiz. Kohlenhandels) wird der V.S.K. zur 
Mitberatung zugezogen. 


Anderseits erklärt sich der V.S.K. bereit, die 
gemeinsam festgesetzten Preise, Verkaufsbedin- 
gungen und Verkaufsvorschriften einzuhalten. 

Der V.S.K. erklärt sich weiter bereit, Privat- 
kohlenhändler weder direkt noch durch seine 
Vereine zu beliefern, wogegen die Importeure 
ihrerseits auf die Belieferung der dem V.S.K. an- 
geschlossenen Vereine verzichten. 

b)Der V.S.K. erklärt sich bereit, seinen Vereinen 
die Kohlen zum offiziellen Händlerpreis, spezielle 
Abmachungen vorbehalten, zu fakturieren und 
diese Preise als Basis der Preiskalkulation für den 
Detailverkauf zu betrachten. 

Das Recht der Konsumvereine zur Ausschüt- 
tung der üblichen Rückvergütung wird seitens 
des 1. V. anerkannt. 


ce) Der V.S.K. wird seinen Vereinen empfehlen, bei 
der Festsetzung der Detailpreise und Verkaufs- 
bedingungen auf Grund der offiziellen Händler- 
preise zusammen mit der ortsansässigen Händler- 
schaft mitzuwirken. Sollten dabei Schwierig- 


keiten zwischen dieser letztern und den Konsum- 
vereinen entstehen, wird der V.S.K. im Sinne 
einer Verständigung intervenieren. 


d)Für den Fall, dass Unstimmigkeiten inbezug auf 
Festsetzung und Handhabung der Preise und Ver- 
kaufsbedingungen, sei es im Engros-Geschäft 
oder im Detailhandel, zwischen Konsumvereinen 
und Platzsektionen oder zwischen V.S.K. und 
l.V. durch die Parteien selbst durch Verständi- 
gung nicht behoben werden können, so anerken- 
nen V.S.K. und I. V. die Eidg. Preiskontrolle als 
verhandelnde Instanz. 

Falls der V.S.K. oder seine Verbandsvereine 
Preisunterbietungen oder Verfehlungen zeren 
andere Bestimmungen von Seiten der Mitglieder 
des I.V. oder des Schweiz. Kohlenhändler-Ver- 
bandes feststellen, so sind solche Verfehlungen 
den zuständigen Instanzen (Platzorganisation, 
1. V.) sofort schriftlich zu melden. Wenn diese 
Instanzen nicht unverzüglich die zur Behebung 
der gemeldeten Verfehlungen notwendigen Mass- 
nahmen durchführen, so wird dem V.S.K. bezw. 
seinen Vereinen, der Rücktritt von den vorstehend 
vereinbarten Bestimmungen zugestanden. Kon- 
sumvereine werden von diesem Rücktrittsrecht 
keinen Gebrauch machen, ohne dass zuvor der 
l.V. via V.S.K. orientiert worden ist. 


e) Diese Vereinbarung gilt auf unbestimmte Zeit 
und wird einseitig nur gelöst werden, sofern vor- 
hergehende Verständigungsverhandlungen ergeb- 
nislos geblieben sind. 


f) Ueber die Interpretation vorstehender Bestim- 
mungen verständigen sich der V.S.K. und der 
I. V. von Fall zu Fall. 

Wir bemerken dazu folgendes: 

Art. 1 will zum Ausdruck bringen, dass wir 
(V.S.K.) von den Mitgliedern des Verbandes des 
schweiz. Kohlen-Import- und Grosshandels zu den 
gleichen Bedingungen beliefert werden, wie sie von 
den Importeurengruppen für die Mitglieder des 
Kohlenimportverbandes festgesetzt werden. Das 
Wort «gemeinsam» in Alinea 3 ist so zu interpretie- 
ren, dass wir (V.S.K.) nicht nur die gemeinsam mit 
uns festgesetzten Preise (Al. 2) einhalten werden, 
sondern auch jene Preise, zu deren Festsetzung wir, 
weil nicht direkt Importeur, nicht zugezogen wurden. 

Art. 2 ist so zu verstehen, dass bereits getätigte 
Abschlüsse pro 1937/38 mit unseren Vereinen aus- 
genommen sein sollen. 

Die Vereine sind gebeten, sich an diese Verein- 
barung zu halten. 


2. Der Allg. Konsumverein Erstield und Urner 
Oberland hat in die Kontrollstelle des V.S.K. die 
Herren Jakob Stöckli, Landrat Erstfield, und Joseph 
Bossart, Erziehungsrat Erstield, delegiert. 


3. Die durch den Hinschied unseres Revisors, 
Herrn W. Moll, notwendig gewordene Neueinteilung 
der Vereinsbesuche des Kreises VIH ist vorge- 
nommen worden: 


4. Der Kreisverband VI des V.S.K. übermittelt 
seine Jahresrechnung pro 1936. Der statutarische 
Beitrag des V.S.K. wird durch die Zentralbuchhal- 
tung angewiesen. 


5. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
Bernhard Jaeggi) sind Fr. 100.— vom Konsumverein 
Wartau-Azmoos überwiesen worden. Die Ueber- 
weisung wird bestens verdankt. 


